und verbindet auf dem kürzeſten 


Regierung, 


abeftellen und Filialen m 
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He emitenmaen im genen Nel. 


Der ruſſiſch⸗mandſchuriſche Konflikt. 


Der plötzlich entſtandene ſchwere Konflikt zwiſchen 
Sowjetrußland und der Mandſchurei, oder, um 
die Dinge mit dem richtigen Namen zu nennen, zwiſchen 
Moskau und Tokio, wirſt ein blitzartiges Licht auf die 
gewitterſchwangere Lage im fernöſtlichen Wetterwinkel. 

Der akute Konflikt hat ſeinen Urſprung in einem 
ruſſiſch⸗mandſchuriſchen Streit um das rollende Material, 
den Lokomotiven⸗ und Wagenpark der Oſtchineſiſchen 
Eiſenbahn. Dieſe von den Ruſſen um die Jahrhundert⸗ 
wende erbaute, ſowohl ſtrategiſch wie handelspolitiſch ſehr 
wichtige Eiſenbahnlinie durchquert die nördliche Mandſchurei 
Wege die große ſibiriſche 
Metropole mit der ruſſiſchen pazifiſchen Küſte und der 
Hafenſtadt Wladiwoſtok. Gleichzeitig bietet ſie die beſte und 
ſchnellſte Anſchlußmöglichkeit für die Reiſe aus dem Fernen 
Oſten nach Europa. Obwohl die Eiſenbahn ausgeſprochenes 
Eigentum des ruſſiſchen Staates war, verzichtete die Sowjet⸗ 
regierung 1924 auf ihr Recht der alleinigen und ausſchließ⸗ 
lichen Verwaltung und ſchloß mit Chin a einen Vertrag ab, 
demzufolge die Bahn in den gemeinſamen Beſitz der beiden 
Staaten überging. Seitdem wurde die Oſtchineſiſche Eiſen⸗ 
bahn von einer gemiſchten ruſſiſch⸗chineſiſchen 
Verwaltung geleitet und von einem gleichfalls gemiſch⸗ 
ten Perſonal bewirtſchaftet. Nach der Beſetzung der Man⸗ 
odſchurei durch fſapaniſche Truppen und der Aus⸗ 
rufung des quafi unabhängigen Mandſchukuo⸗Staates, 
wurden die bisherigen chineſtſchen Direktoren der Eiſenbahn 
von den neuen mandſchuriſchen Behörden ihrer Amter ent⸗ 
hoben und durch andere erſetzt, die bereit waren, den wahren 
Beherrſchern des Landes, den Japanern, treue Dienſte 
zu leiſten. 

Nun erklärte vor einigen Tagen die Mandſchukuo⸗ 
Perſonen⸗ und Güterwagen der Oſcchineſiſchen 
Eiſenbahn von den ruſſiſchen Beamten über die Grenz⸗ 
ſtation Manchuli auf ſowfetruſſiſches Gebiet be⸗ 
fördert worden ſeien. Da keine offiziellen diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen der Sowjetunion und der Mandſchurei 
beſtehen und die ruſſiſchen Intereſſen von konſulariſchen Be⸗ 
amten vertreten werden, richtete die Mandſchukuo⸗Regie rung 
an den ſowjetruſſiſchen Generalkonſul in Mukden die Forde⸗ 
rung, die Rückgabe des rollenden Materials ſofort zu ver⸗ 
anlaſſen. Um dieſer Forderung Nachdruck zu verleihen, 
wurde an der Grenzſtation Manchuli von mandſchuriſchen 
Wachen und japaniſchen (!) Soldaten das Eiſenbahn⸗ 
geleiſe geſprengt und verbarrikadiert. Der 
geſamte europäiſche Eiſenbahnverkehr mit dem Fernen Oſten 
iſt dadurch lahmgelegt worden und der fahrplanmäßige 
transſibiriſche Expreß blieb aus. 

Im Grunde genommen handelt es ſich in dieſem Falle 
keineswegs um eine eigenmächtige Enteignung von Loko⸗ 
motiven und Wagen durch die Sowjetbehörden, ſondern um 
den üblichen Tranſitverkehr, durch den ein Teil 
des rollenden Materials der Oſtchineſiſchen Bahn auf den 
ruſſiſchen Strecken in Anſpruch genommen wird, eine Er⸗ 
scheinung, die in dem internationalen Eiſenbahnverkehr von 
jeher und allerorts als Selbſtverſtändlichkeit gilt. 
Wenn die Mandſchukuv⸗Regierung plötzlich dagegen ſchärf⸗ 
ſten Einſpruch erhebt, ſo liegt die Vermutung nahe, daß ſie, 
oder richtiger geſagt, ihre japaniſchen Auftraggeber die Loko⸗ 
motiven⸗ und Warenbeſtände zu irgendwelchen Zwecken 
dringend benötigen. Die Annahme liegt auf der Hand, daß 
das rollende Material für japaniſche Truppen und 
Waffentransporte beanſprucht wird. 

Letzten Meldungen zufolge trieb die Mandſchuriſche Re⸗ 
gierung den Konflikt auf die Spitze, indem ſie die Ab⸗ 
berufung des ruſſiſchen Beamtenperſonals 
von der Oſtchineſiſchen Eiſenbahn verlangte. Dies würde 
einer völligen Ausſchaltung des vertraglich verbrieften ruſſi⸗ 
ſchen Mitverwaltungs rechts bedeuten. Selbſtverſtändlich 
würde die Regierung von Mandſchukuo niemals wagen, den 
ruſſiſchen Nachbarn in ſolcher Weiſe von ſelbſt zu provozie⸗ 
ren. Zweifellos handelt fie dabei auf Veranlaſſung 
Japans. Es iſt immerhin auffallend, daß Japan gerade. 
in den Tagen einen ernſten Konflikt mit Moskau entfeſſelt, 
in denen die ruſſiſch⸗ engliſchen Beziehungen 
durch den Prozeß der engliſchen Ingenieure in Moskau 
einer ſchweren Belaſtungsprobe ausgeſetzt ſind. Vielleicht 
iſt Tokio entſchloſſen, den Moment der auße npoliti⸗ 
ſchen Ifolterung Moskaus auszunutzen, um durch 
schnelles Zugreifen die Welt wiederum vor vollendete Tat⸗ 
ſachen zu ſtellen. ky. 

* 
Neue ruſſiſche Demonſtration gegen Japan. 


Moskau, 19. April. (PAT) Geſtern ſind 66 chineſiſche 
Offiziere, darunter fünf Generale, eingetroffen, die bis jetzt 
in Tomfſk interniert worden waren. Sie hatten Ende des 
vorigen Jahres, nachdem ihre Truppenabteilungen durch die 
Japaner aufgerieben worden waren, die ſowjetruſſiſche 
Grenze überſchritten. 

Geſtern nachmittag find die Chineſen mit einem Son⸗ 
derzuge nach Warſchau abgereift, von wo fie die Weiter⸗ 
fahrt nach dem Weſten antreten werden. In Kreiſen, die 
der japaniſchen Botſchaft in Moskau naheſtehen, wird die 
Freilaſſung der internierten chineſiſchen Offiziere als eine 
Demonſtration gegen Japan hen. 
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Moskau, 19. April. (Eigene Drahtmeldung.) 

Geſtern mittag wurde im Meskauer Engländer- 
Prozeß, in dem auch mehrere ruſſiſche Ingenieure 
verwickelt ſind, das Urteil gefällt. Es lautete gegen 
drei ruſſiſche Ingenieure auf je zehn Jahre Gefängnis, 
fünf Jahre Ehrverluſt und Beſchlagnahme ihrer Vermögen, 
gegen drei Ruſſen auf je acht Jahre Gefängnis, fünf Jahre 
Ehrverluſt und Vermögensbeſchlagnahme. Ein ruſſiſcher 
Ingenieur erhielt fünf Jahre Gefängnis unter Aberken⸗ 
nung der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von fünf 
Jahren. Die Strafen gegen drei andere Ruſſen, darunter 
eine Frau, ſchwanken zwiſchen 1% und 3 Jahren Gefängnis. 
Einem ruſſiſchen Techniker wurde die Strafe geſchenkt, da er 
ſich reuevoll zu der ihm zur Laſt gelegten Tat bekannt und 
in den letzten Jahren fleißig gearbeitet haben ſoll. 

Von den angeklagten Engländern erhielt einer, und 
zwar Thornton, drei Jahre, Macdonald und ein 
weiterer Ingenieur je zwei Jahre Gefängnis. Zwei eng⸗ 
liſche Ingenieure haben die Grenzen der Sowjetunion im 
Laufe von drei Tagen zu verlaſſen; gleichzeitig wurde ihnen 
die Rückkehr nach Rußland für die Dauer von fünf Jahren 
verboten. Zwei verurteilte Engländer wurden ſofort auf 


freien Fuß geſetzt. 


Die Begründung des Urteils. 


Moskau, 19. April. (Eigene Draht meldung.) 
Der Vorſitzende des Oberſten Gerichtshofes Ullrich er⸗ 
klärte nach der Verkündung des Urteils, daß alle Anklage⸗ 
punkte vom Gericht genau geprüft worden ſeien. Es habe 
ſich herausgeſtellt, daß die Anklage der Spionage, der 
wirtſchaftlichen Sabotageakte und der Gegenrevo⸗ 
lution zu Recht erhoben worden ſeien. Durch die voll⸗ 
ſtändigen Geſtändniſſe der ruſſiſchen und engliſchen An⸗ 
Lage geändert. Der Oherſte. 
richtshof habe ſich unter dieſen Umſtänden entſchloſſen, ang 
ſichts der Feſtigung der Sowjetmacht von harten Strafen 
abzuſehen und Gnade walten zu laſſen. Der Prozeß habe 
den Beweis erbracht, daß die Sowjetunion eines ſtarken 
Schutzes gegenüber einzelnen politiſchen Gruppen und Län⸗ 
dern bedürfe. Die Urteilsbegründung wendet ſich dann 
gegen das engliſche Weißbuch und ſtellt feſt, daß in dem 
Prozeß kein Druckmittel gegen die Angeklagten be⸗ 
nutzt wordn ſei. Schließlich wird das ruſſiſche Volk aufge⸗ 
fordert, ſtrengſte Wacht zu halten. 


Päpſtlicher als der Papſt! 
Keine Gottesdienfte in deutſcher Sprache? 


Die Polniſche Telegraphenagentur verbreitet aus Czeu⸗ 
ſtochan folgende Meldung: \ 

Das Kollegium in Czenſtochau hat in Anbetracht 
der angeblichen Verfolgung von Polen in Deutſchland in 
der vergangenen Woche alle Gottesdienſte in deutſcher 
Sprache abgeſagt. Sämtliche Andachten fanden ſowohl 
vor dem Feſt als auch während der Feiertage ausſchließlich 
in polniſcher Sprache ſtatt. 

Man ſcheint alſo die Deutſchen nicht für Sünder zu 
halten, die des göttlichen Wortes in einer ihnen verſtänd⸗ 
lichen Verkündigung bedürfen. 

Nebenbei bemerkt: während man in Czenſtochau die 
öſterlichen Pfade des Weſtmarkenvereins und nicht der 
chriſtlichen Lehre einzuſchlagen beliebte, hat der Heilige 
Vater den Vizekanzler des Reichs, Franz von Papen und 
den preußiſchen Miniſterpräſidenten Hermann Göring in 
längeren Privataudienzen empfangen. Die Verhandlungen 
wurden in deutſcher Sprache geführt, die von Papſt Pius XI. 
völlig beherrſcht wird. Vizekanzler von Papen hat (mit 
feiner Gattin vom Papft die Abſolution und die öſterliche 
Kommunion empfangen. 

Und das find die Führer des neuen Deutſchland. In 
Czenſtochau will man ſogar die Geführten, die armen Pilger 
deutſcher Sprache vom Verſtändnis des göttlichen Wortes 
ausſchließen. Man vergißt dabei in unchriſtlicher Selbſt⸗ 
gerechtigkeit die Opfer von Orzegow, wo ein deutſches 
Paſſionsſpiel von polniſchen Katholiken geſprengt wurde und 
— man iſt wieder einmal „päpſtlicher als der Papſt!“ 

0 


Das Poſt-⸗Debit entzogen. 


Wie die Warſchauer Regierungspreſſe mitteilt, hat der 
Innenminiſter dem „Berliner Tageblatt“, der „Deutſchen 
Allgemeinen Zeitung“, der „Berliner Illuſtrierten Zei⸗ 
tung“ und den „Breslauer Neueſten Nachrichten“ in Polen 
das Poſt⸗Debit mit der Begründung entzogen, daß 
dieſe reichsdeutſchen Blätter gegen die Artikel 127, 152 und 
170 des Polniſchen Strafgeſetzes verſtoßen hätten. Dieſe 
Artikel handeln von der Verbreitung falſcher Nachrichten, 
welche die öffentliche Ruhe ſtören könnten, von der Ver⸗ 
höhnung des polniſchen Staates und der öffentlichen Be⸗ 


leidigung der polniſchen Behörden und des polniſchen 
Militärs. . 
Nun alſo! Man hat dieſes Rezept in Polen ſchon 


ſeit vielen Jahren angewandt, ohne daß man ſich in 
Deutſchland ſonderlich darüber aufregte. Als aber jetzt 
— in der deutſchen Revolution — die deutſchen Be⸗ 


Anzeigenpreis: retiamezeile 125 gr, D 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 100° Aufſch 
vorſchrift u. jchwierigem Satz 50% Aufihlag. — Abbeſtel ung von Anzeigen 
chriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 er. — 5 erſche 

zeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Poſtſchecklonten: Bolen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


9, Donnerstag den 20. April 7 8 


Nundſchau 


Jahrg. 


Gefängnisſtrafen im Moskauer Gabotage Prozeß 


Moskau iſt gnädig. 


Moskau, 19. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie verlautet, werden die Verteidiger der im Vickers⸗Pro⸗ 
zeß zu Gefängnisſtrafen verurteilten Angeklagten dem Vor⸗ 
ſitzenden des Prozeß⸗Ausſchuſſes der Sowjetunion am heu⸗ 
tigen Mittwoch Begnadigungsgeſuche übermitteln. 

Wie weiter mitgeteilt wird, hat die Regierung der Sow⸗ 
jetunion angeordnet, der Ruſſiſchen Botſchaft in London ſo⸗ 
ort Dokumente über den Prozeßverlauf zuzuſtellen, die für 
die Verhandlung zur Beilegung des engliſch⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Streitfalles benötigt werden. Ob die ruſſi⸗ 
ſchen Bemühungen in London von Erfolg gekrönt ſein wer⸗ 
den, bleibt abzuwarten. 


Die ausgewieſenen Engländer. 


Moskau, 19. April. (Eigene D rahtmeldung.) 
Auf Anordnung des Oberſten Gerichthofes ſind die frei⸗ 
geſprochenen britiſchen Staatsangehörigen Monkhouſe, 
Nordwal, Cuſhny und Gregory aus der Sowjet⸗ 


nion ausgewieſen worden. Sie müſſen in drei Tagen 


Mos kau verlaſſen. Die Friſt läuft am 21. April 20 Uhr ab. 


Die Firma Vickers zum Moskauer Arteil. 


London, 19. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Direktion der Metropolitan Vickers Co. erklärt nach 
der Verkündung des Moskauer Urteils gegen ihre ſechs 
Angeſtellten, daß ſie nach wie vor den ſogenannten „Schuld⸗ 
beweiſen“ und den angeblichen „Geſtändniſſen“ der Verur⸗ 
teilten keinen Glauben beimeſſe. Sobald die juriſti⸗ 
ſchen Vertreter der Firma von Moskau zurückgekehrt ſind, 
wird die Geſellſchaft eine ausführliche Erklärung abgeben, 
welche die Moskauer Beſchuldigungen widerlegen wird. 

„London, 19. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Soweit die Londoner Blätter Kommentare zum Moskauer 
Urteil gegen die Vickers⸗Angeſtellten bringen, ſtehen die 
konſervativen Zeitungen auf dem Standpunkt, daß es un⸗ 
gerecht ſei, während die oppoſitionellen Blätter das Ur⸗ 
teil milde finden und keinen Grund für ein Einfuhrverbot 
ruſſiſcher Waren ſehen. Der „Daily Telegraph“ erklärt, 
9 Prozeß dem Weltgewiſſen ins Geſicht 

Lage. 


hörden dieſem Muſter folgten, um die unerhörten Greuel⸗ 
meldungen gewiſſer polniſcher Zeitungen (vor allem des 
Krakauer „Kurjer“) hinter der Grenze zu laſſen, da gab es 
einen ſolchen Entrüſtungsſturm über die deutſchen 
„Barbaren“, daß eine deutſche Zeitung in Lodz zerſtört und 
in vielen Städten Kioske und Läden geplündert wurden. 
Der Weiſe ſieht's und nimmt's zu Herzen! 


Aufruf zur Ausrottung 
des Deutſchtums in Oft ⸗Oberſchleſien. 


Der Schleſiſche Aufſtänbiſchenverbaud, 
Bezirk Kattowitz, ſaßte eine Eutſchließung, in der folgendes 
gefordert wird: 

Berbot aller deutſchen Zeitſchriften und Zei 
tungen, Neviſion aller Bibliotheken und Buchverleih⸗ 
anftalten zwecks Feſtſtellung der deutſchen Bücher, die das 
polniſche Nationalgefühl verlegen, b 
Verbot der ug deutſcher Fil me jeglicher 
Art. Sämtliche öffentlichen Reklametexte haben nur in 
polnischer Sprache zu erfolgen. Das polniſche Radio fol 
Propa tragungen für die in Deutſchlaud lebenden 

einführen, 

Berbot des Tragens ſämtlicher deutſcher Ab⸗ 
zeichen, ſowie des Tragens deutſcher Schülermützen, 

Auflöſung aller deutſchen Vereine, auf die nur 
ein Schatten der Illoyalität gegenüber dem Polniſchen 
Staat fällt, wie des Bolksbundes und anderer angeb⸗ 
lichen Sportorganiſationen, die eine Vorhut der Hitlermanu⸗ 


ſchaften bilden, 
Sofortige Ausweiſung aller deutſchen 
die Entlaſſung aller 


Staatsaugehörigen, ſowie 
Deutſchen aus ihren Stellungen. 
Einführung einer Kontrolle über alle Bürger, die 
eine Verkehrskarte beſitzen, um eine Behördenaufſicht 
über die Schädlinge des Staates zn haben, prozentuale 
Herabſetzung der Zahl der Minderheitsſchulen bis auf 
at Stand, wie es polniſche Schulen in Weſtoberſchleſien 
7 
Verbot der deutſchen Sprache in den kommunalen 
und Verwaltungsbetrieben, Entziehung der Kon⸗ 
zeſſionen aller illoyalen Deutſchen, beſonders der 
Reſtaurateure, die ihre Räume zu Verſammlungen und 
Vergnügungen illoyalen deutſchen Organiſationen her⸗ 
geben, Boykott der dentihen Waren und Geſchäfte ſowie 
et Braudmarkung derjenigen, die bei Deutſchen 
en, 


Dieſer „öſterliche“ Aufruf des Aufſtändiſchen⸗Verbandes 
ſwricht für ſich felbit. Wir find alüäklich, dat ſolcher Ungeiſt 


| 


auf deutſchem Boden und in deutſchen Herzen nicht ge⸗ 


deihen kann. N 


Deutſcher Proteſt. 


Der deutſche Generalkonſul in Kattowitz, 
Adelmann, 


ſiſcher Aufſtändiſcher, in der die 
ſchäftigten Deutſchen gefordert wurde. 

Der Generalkonſul wies darauf hin, 
ſchließung dem Genfer 


Abkommen 
ſpreche, 


ter trage. 

Der Wofewode, der bekanntlich Ehrenvorſitzender 
des Aufſtändiſchen⸗Verbandes iſt, erklärte dem deutſchen 
Generalkonſul, daß er die Entſchließung des Aufſtändiſchen⸗ 
Verbandes nur als Außerung eines privaten Ber» 
eins auffaſſe und daß er die unbedingte Wahrung des 
Genfer Abkommens als ſelbſtverſtändlich anerkenne. 

* 


Kündigung deutſcher Arbeiter. 


Die Aufſtellung einer deutſchen Liſte für die Betriebs⸗ 
ratswahl der Sileſia⸗Eiſenhütte in Kattowitz hat zur Folge 
gehabt, daß von der Verwaltung am Karfreitag annähernd 
100 Arbeitern und Arbeiterin nen gekündigt 

wurde, und zwar nur ſolchen, die die d eutſche Lifte für 
die Betriebsratswahl unterſchrieben haben, bzw. als 
deutſche Minderheitsangehörige bekannt ſind. 


In Tarnowitz kam es abermals zu Überfällen 
auf deutſche Minderheitsangehörige. 


Auch in den Landgemeinden des Kreiſes mehren ſich wieder 

die Übergriffe gegenüber deutſchen Minderheitsangehörigen 
durch Ein werfen der Fenſterſcheiben. In 
Siemianowitz und Bielitz wurden erneut deutſche Ge⸗ 
ſchäfte mit Teer beſchmiert und Boykottaufrufe des 
Weſtmarkenvereins angeklebt. 

Einſchließlich der Ausgabe vom Freitag iſt die 
„Kattowitzer Zeitung“ nunmehr in 15 Tagen elfmal be⸗ 
ſchlanahmt worden. Am Freitag iſt auch der „Ober⸗ 
ſchleſiſche Kurier“ beſchlagnahmt worden. Solche Flut von 
Konfiskationen hat ſelbſtverſtändlich noch keine polniſche 
Zeitung in Deutſchland über ſich ergehen laſſen müſſen. 

5 r 


Orzegow. 


Der Zuſtand des Joachim Klokorz, der bei der 
Sprengung der deutſchen Paſſionsſpiel⸗Veranſtaltung in 
Orzegow vor zehn Tagen von den Aufſtändiſchen 
durch wüſte Schläge eine ſchwere Schädel⸗ 
verletzung erhielt, iſt überaus bedenklich; Klokorz 
ſchwebt in ſtändiger Lebensgefahr Er iſt als be⸗ 
ſonders tüchtiger, deutſchbewußter Menſch bekannt. Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen trifft die Haupt chul d an 
den Ausſchreitungen gegen die deutſchen Katholiken den 
Gaſtwirt Ledwig, der den Überfall geleitet hat. 

Der Fall wird gegenwärtig von der Gemiſchten Kom⸗ 
miſſion nachgeprüft. g f 

Es iſt bezeichnend, daß ſich die poluiſche Preſſe 
über den Terror von Or zegow und ſeine Opfer völlig 
ausſchweigt, aber es gleichzeitig wagt, unerhörte 
Greuelmärchen über das angebliche Leid der Polen in 
Preußen zu verbreiten. Und dabei wurde die deutſche 
geiſtliche Verauſtaltung in Orzegow früher nes 
ſprengt, wurden dort Männer und Frauen barbariſch miß⸗ 
handelt — bevor es in einer übel beleumdeten Breslauer 
Kueipe in allſeitig animierter Stimmung zu der bedauer⸗ 
lichen Verprügelung polniſcher Studenten kam! 

— 8 


Polniſche Radiobeſchwerde an Berlin. 


Die polniſche Radiogeſellſchaft in Warſchau 
veröffentlicht eine Erklärung, wonach ſie durch die Sendun⸗ 
gen der deutſchen Stationen über Grenzfra gen in der 
letzten Zeit die Abmachung vom März 1931 zwiſchen den pol⸗ 
niſchen und deutſchen Sendeorganiſationen als verle gt 
anſieht. Dieſes Abkommen, das auch von der internatio⸗ 
nalen Vereinigung für Radiophonie gebilligt worden war, 
ſah vor, daß auf beiden Seiten Darbietungen unter⸗ 
bleiben ſollten, die die gegenſettigen Beziehungen beein⸗ 

trächtigen und das Nationalgefühl eines der beiden Länder 
verletzen könnten. 
e Die polniſche Radiogeſellſchaft hat ſich zunächſt an die 
duſtändigen deutſchen Stellen gewandt, an den 
beſtehenden Vertrag erinnert und die Hoffnung aus ⸗ 
geſprochen, daß in Zukunft Verletzungen unterbleiben 
‚ würden; im anderen Falle würden die po Iniſchen 
Sender gezwungen ſein, auch ihrerſeits en tſprechende 
Gegendarbtetungen zu veranſtalten, eine Reaktion, 
bei der es naturgemäß zu einigen Sprachſchwie rigkeiten 
kommen dürfte. n 
= * 


Engländer beſuchen Oſtgalizien. 


5 Zum Studium der politiſchen und wirtſchaftlichen Lage 
der ukrainiſchen Bevölkerung in Oſtgalizien 
haben zwei engliſche Parlamentarier, der frühere Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Lord Baxton und Ben Riley, 
einen Beſuch in Lemberg abgeſtattet, wo ſie mit dem 
Parteiführer der Undo und Vorſitzenden der ukrainiſchen 
Fraktion im polniſchen Seim Dr. Lewitzkyj, dem ufraini- 
ſchen Metropoliten Szeptyekif und anderen führenden 
Ukrainern Beſprechungen hatten. 

In einer Unterredung mit dem ukrainiſchen Blatt 
„Dilo“ traten beide Parlamentarier für eine Anderung 
des heutigen Minderßeiten verfahrens des Völkerbundes ein. 
Lord Baxton erklärte, der Apparat der Dreierausſchüſſe 
müßte durch ein Sonderkomitee nach Art des Völker⸗ 
bundausſchuſſes zur Bekämpfung der Sklaverei ergänzt 
werden; dadurch würde die Empfindlichkeit der beteiligten 
Staaten geſchont werden, die ſich der Errichtung eines 
ſtändigen Minderheitenausſchuſſes nach Art 
der Mandatkommiſſion des Völkerbundes miderſetzten. 
Riley hält dagegen an dem Gedanken einer ſtändigen 

Minderßheitenkommiſſion feſt, deren Mitglieder die Be 
fugnis haben ſollten, Nachforſchungen über die Lage 
der klagenden Minderheiten im Gebiet des betreffenden 
Staates vorzunehmen. ah 


Graf 
erhob beim Wojewoden Vorſtellungen 
wegen der oben wiedergegebenen jüngiten Entſchließung 
der Ortsgruppe Kattowitz des Verbandes ſchle⸗ 
Ausweiſung 
ſämtlicher Reichsdeutſcher und die Kündigung aller hier be⸗ 


daß die Ent⸗ 
wider⸗ 
das den Reichsdeutſchen das Wohn⸗ und Ar⸗ 
beitsrecht in Oſtoberſchleſien zuſichert. Die Entſchließung 
ſei deutſcherſeits um ſo mehr zurückzuweiſen, als der Auf⸗ 
ſtändiſchen⸗Verband einen halboffiziellen Charak⸗ 


Nationalſozialismus und Außenpolitik. 
Anterredung mit Alfred Roſenberg. 


Anläßlich der Einrichtung eines Amtes für Außenpolitik 
bei der NSDAP hatte unſer Berliner Dr. R. F.-Mitarbeiter 
Gelegenheit, mit dem Leiter des neuen Führungsamtes, 
dem alten Kampfgenoſſen Adolf Hitlers, dem Verſaſſer des 
bekannten Buches „Mythus des 20. Jahrhunderts“, Alfred 
Roſenberg, dem Gründer des Kampfbundes für deutſche 
Kultur und langjährigen Chefredakteur des „Völkiſchen Be⸗ 
obachters“, über ſeine Stellung zu den wichtigſten Punkten 
der deutſchen Außenpolitik zu ſprechen. 

Man hat Ihrer Partei, lautete die erſte Frage, obgleich 
fie ſeit langem einer der gewichtigſten Faktoren der deutſchen 
Außenpolitik war, den Vorwurf gemacht, ſie laſſe es in 
außenpolitiſcher Beziehung an Aktivität fehlen. Ihr 
neues Amt hat den Zweck, die Partei in dieſer Richtung zu 
aktivieren? 5 

„Zuerſt mußte der innerpolitiſche Kampf entſchieden fein. 
Mit den Verräterparteien im Rücken läßt ſich eine erfolg⸗ 
reiche Außenpolitik nicht machen. Mit ihnen zugleich wurde 


der defaitiſtiſche Glaube niedergerungen, daß gegen 
Verſailles nichts auszurichten ſei. 


Der Einſatz einer Nation von 60 Millionen kann, wenn ſie 
geeinigt und geſchloſſen iſt, nicht unberückſichtigt bleiben. 
Selbſtverſtändlich haben wir niemals überſehen, daß der 
Ausgang des Krieges eine ſchwere Belaſtung für Deutſch⸗ 
land darſtellt. Aber Verſtändigung und Abreden mit 
Deutſchland haben auch für das Ausland nur Wert, wenn 
ſie mit einer Nation abgeſchloſſen werden, welche, den inne⸗ 
ren Schwankungen entriſſen, geſchloſſen zu ihren Zuſagen 
zu ſtehen vermag. Unerläßliche Vorausſetzung für die Teil⸗ 
nahme Deutſchlands am Wiederaufbau der Welt bleibt aller⸗ 
dings die völlige Gleichberechtigung.“ 

Wie ſtehen Sie zu den Fragen der europäiſchen Organi⸗ 
ſation? Erſcheint Ihnen eine dauernde Befriedung des 
Kontinents möglich, ſolange Frankreich, das „mit dem 
Rücken gegen Europa“ ſteht, die abſolute Vorherrſchaft inne⸗ 
bat? 


„Auf dem Volta⸗Kongreß in Rom habe ich in einem 
Vortrag 


die vier großen Nationen als Träger der europäiſchen 
Struktur 


dargeſtellt, ein Gedanke, der jetzt in den Vorſchlägen Muſſo⸗ 
inis eine Geſtalt erhalten hat, die ſehr wohl eine praktiſche 
Möglichkeit zur Anbahnung einer europäiſchen Befriedung 
in ſich trägt. Es iſt eine bare Unmöglichkeit, daß die ins 
Endloſe gewachſenen Streitigkeiten der kleinen Nationen 
die Grundprobleme des europäiſchen Aufbaus zudecken, daß 
dieſe Streitigkeiten auf dem Rücken der großen Kultur⸗ 
nationen ausgetragen werden.“ 

Die amtliche Preſſe Moskaus ſagt Ihnen Vorurteile 
gegen Sowjetrußland nach, die ſie aus Ihrer baltiſchen Her⸗ 
kunft folgert. In dieſem Zuſammenhang wird ein Wort 
von Ihnen über die unlängſt geäußerte Parole des Gene⸗ 
rals von Seeckt: „Haltet mir den Rücken frei!“, mit der er 
jede Option Deutſchlands für den Weſten oder den Oſten 
ablehnt, ſicherlich intereſſieren. 

O ja, man ſagt mir in Moskauern Blättern nach, ich 
fei von Deterding beſtochen. Der Moskauer Rundfunk er⸗ 
klärt, ich ſei ein Räuber, ich hätte einen „tieriſchen Haß“ 
gegen die Sowjetunion. Ich habe Verſtändnis für dieſe 
Ausbrüche, aus denen nichts als die Enttäuſchung darüber 
ſpricht, daß die Politik der Komintern in Deutſchland aun⸗ 
mehr endgültig geſcheitert iſt. Aber die Ausrottung des 
Kommunismus in Deutſchland iſt eine rein innerpolitiſche 
Angelegenheit, höchſtens geeignet, klare Verhältniſſe zwiſchen 
Deutſchland und Rußland zu ſchaffen. 


Ich weiß mich frei von Vorurteilen gegenüber 
Sowjetrußland. 


Meine baltiſche Herkunft ſpielt bei der Außenpolitik keine 
Rolle. Rußland iſt, wie jede andere Gegebenheit unſerer 
Außenpolitik, ein Aktivkomplex mit beſonderen Intereſſen, 
mit dem wir uns in dieſer oder jener Frage, unabhängig 
vom Kampfe der Weltanſchauungen, auseinanderſetzen.“ 

Aus Ihren Beziehungen zu England hat man ge⸗ 
ſchloſſen, daß Sie ; 


ein engeres Zuſammengehen mit England, aber 
auch mit Italien 
befürworten. \ 

„Wir legen Wert auf gute Beziehungen zu beiden Staa⸗ 
ten. Die Übereinſtimmung der deutſchen und italieniſchen 
Intereſſen und Anſchauungen in den meiſten großen Fragen 
der Welt iſt ſeit langem offenbar, Konflikte um Lebens» 
intereſſen beider Nationen ſind kaum denkbar. Ahnlich ver⸗ 
hält es ſich mit England, wobei allerdings, angeſichts der bei 
wichtigen Entſcheidungen immer wieder ausſchlaggebenden 
Tendenz der engliſchen Politik, den Kontinent in Ruhe zu 
halten, darauf hingewieſen werden muß, daß die Quelle aller 
Unordnung, allen Unfriedens in Europa die Friedensver⸗ 
träge von Verſailles und St. Germain ſind. Solange ſie in 
ihrer heutigen Form weiter beſtehen, ſind alle Bemühungen 
um die Konſolidierung Europas hinfällig.“ 

Was verſprechen Sie ſich von einer natürlichen 
Gleichſchaltung Oſter reichs, die ſich über kurz oder 
lang als Folge der inneren Entwicklung Oſterreichs er⸗ 
geben wird? 

„Wir hoffen, daß auch in Eſterreich die Entwicklung zur 
Einheit und Geſchloſſenheit der Nation einen 
guten Fortgang nimmt, daß alles vermieden wird, was zum 
Schaden Sſterreichs wie des geſamten deutſchen Volkes aus: 
ſchlagen könnte. Sicherlich iſt die reſtloſe Übereinftimmung 
in der Geſamtverteidigung der deutſchen Lebensrechte für 
die Außenpolitik ein gar nicht abzuſchätzender Gewinn.“ — 

* 


„Deutſche Bühne“ gegründet. 


Der „Kampfbund für deutſche Kultur“ hat im Rahmen 
ſeiner Theaterabteilung den Reichsverband der deutſchen 
Theaterbeſucher⸗Organiſationen „Deulſche Bühne e. V.“ 
mit dem Sitz in Berlin gegründet. Zum Leiter wuıte Dr. 
Walter Stang, der Leiter der Theater⸗Gruppe im Kampf⸗ 
bund beſtellt. Die Aufgabe des neugegründeten Reichs⸗ 
verbandes wird zunächſt ſein, die vorhandenen Thealer⸗ 
beſucher⸗Organiſationen nach einheitlichen Richtlinien zu⸗ 
ſammenzufaſſen und dem deutſchen Theater neue Freunde in 
allen Volksſchichten zu gewinnen. Weitere Weiſungen wer⸗ 
den durch die Geſchäftsſtelle des Reichs verbandes Deutſche 
Bühne e. V., Berlin W. 2, Schloß, ergehen. 

Gründer und Vorſtand des Reichs verbandes Deutſche 
Bühne e. V. ſind u. a. die Miniſter Frick, Goebbels, Göring, 
Ruſt, Schemm; ferner Roſenberg, Röhm, Baldur von 
Schirach, Rudolf Heß, Hans Hinkel u. a. m. 


München, 19. April. (Eigene Drahtmeldung.) Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler und Reichsmlutſter Dr. Goeb⸗ 
bels find. von Berchtesgaden kommend im Auto in Mün⸗ 
chen eingetroffen. Am Mittwoch früh haben ſich die Mi⸗ 
niſter i mFlugzeug nach Berlin begeben, wo der Reichs⸗ 
kanzler morgen, am 20. April, unter großer Anteilnahme 
der geſamten Bevölkerung ſeinen 44. Geburtstag feiern 
wird. 


Die Sicherheit in Danzig. 


Neue polniſche Be ſchwerde. 

Der diplomaliſche Vertreter der Republik Polen in 
Danzig, Miniſter Dr. Pape e, hat an den Hohen Kommiſſar 
des Völkerbundes, Roſtin g, eine Denkſchrift gerichtet, in 
der es nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur u. a. heißt: 7 

„Die Sicherheitsverhältniſſe in Danzig 
haben ſich in der letzten Zeit zuſehends verſchlech⸗ 
tert. Immer zahlreicher werden die beunruhigenden Anz 
zeichen, die auf die Ohnmacht der polizeilichen Organe der 
Freien Stadt und auf die Strafloſigkeit gewiſſer polniſcher 
5 die Ausſchreitungen begehen, ſchließen 
laſſen.“ 

Der Senat hat unverzüglich dem Hohen Kommiſſar 
des Völkerbundes ebenfalls ein Schreiben überreicht, in 
welchem er die Behauptung des polniſchen diplomatiſchen 
Vertreters widerlegt und feine Vorſtellungen als voll: 
ſtändig unbegründet und gegenſtandslos er: 
klärt. In Danzig, fo heißt es in dem Srcheiben, herrſcht 
völlige Ruhe und Sicherheit. Die ſtaatlichen Machtmittel 
ſeien vollkommen ausreichend. Gerade jetzt ſei auch nicht 
der geringſte Anlaß zu einem Vorgehen Polens ge⸗ 


geben. 
Voltstagswahlen — am 28. Mai. 


Der Danziger Senat bat den Termin für die Neu⸗ 
wahlen zum Danziger Volkstage auf den 28. Mai d. J. 
feſtgeſetzt. 


RNechtsſchutz. 


Wie der „Iluſtrowany Kurier Codzienny“ aus War⸗ 
ſchau meldet, fand dort in der Handelsabteilung des 
Bezirksgerichts ein Prozeß ſtatt, der von der Ber⸗ 
liner Firma Friedrich Hauche gegen den 
Warſchauer Kaufmann Golebikier wegen eines 
Wechſelproteſtes in Höhe von 30 000 Zloty an⸗ 
geſtrengt worden war. Der Verteidiger des Beklagten 
ſtellte in der Verhandlung den Antrag, der Berliner 
Firma die Proteſtklauſel nicht ſofort zu be⸗ 
willigen, da in dem Falle, da ſein Klient, der War⸗ 
ſchauer Kaufmann, vor den deutſchen Gerichten mit einer 
Gegenklage hervortreten würde, die gegenwärtige politiſche 
Konjunktur in Deutſchland nach der Übernahme der Re⸗ 
gierung durch Hitler dem Beklagten als einem polniſchen 
Staatsangehörigen große Schwierigkeiten bereiten müßte, 
da er vor dem deutſchen Gericht ſeine Rechte nicht mit 
Erfolg geltend machen könnte. (Das iſt eine glatte Ver⸗ 
leumdung. Kein polniſcher Staatsangehöriger, ſelbſt kein 
Oſtjude kann ſich in Zuſtändigkeitsfällen in Deutſchland 
über mangelnden Rechtsſchutz beklagen. D. R.) 

Nach einer längeren Beratung teilte das Gericht 
den Standpunkt des Anwalts und lehnte die 
Vollſtreckungsklauſel, die die deutſche Firma 
nachgeſucht hatte, ab. In der Begründung betonte das 
Gericht, daß gerade die gegenwärtige politiſche Lage in 
Deutſchland in Betracht gezogen worden ſei, die den 
polniſchen Staats angehörigen bei der Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte keine Garantien gebe. (Es 
wäre paſſend, wenn das Gericht dieſe Behauptung mit Be⸗ 
weiſen belegen könnte. D. R.) 


Republit Naſen. 
Der neue Poſtminiſter. 


Auf Antrag des Minifterpräfidenten hat der Präſident 
der Republik den Oberſtleutnant Emil Kalinſki zum 
Leiter des Poſt⸗ und Telegraphen⸗Miniſteriums an Stelle 
des ſoeben verſtorbenen Ingenieurs Boerner ernannt. 
Der neuernannte Miniſter hat bereits im Schloß den vor⸗ 
geſchriebenen Eid abgelegt. 


Mac Corley kommt nicht nach Polen. 


Der für das Amt des amerikaniſchen Botſchaf⸗ 
ters bei der Polniſchen Regierung auserſehene 
Bürgermeiſter von Bofton, Major Mac Corley hat, wie 
die polniſche Preſſe meldet, nach einer Audienz im Weißen 
Hauſe Preſſevertretern gegenüber erklärt, er habe den Prä⸗ 
ſidenten Rooſevelt gebeten, auf feine Kandidatur zu ver⸗ 
zichte n. Major Corley iſt der Meinung, daß die gegen⸗ 
wärtigen ſchwierigen Zeiten ihm die Pflicht auferlegten, 
ſeine Arbeit als Bürger in Amerika fortzuſetzen. 


Kleine Rundſchau. 
Bomben über Peking. 


Peking, 19. April. (Eigene Draht meldung.) 
Japaniſche Flieger haben Dienstag die Vororte Pekings 
bombardiert. a 


Verbrecher ſprengen den Schutzdamm 
des Miſſiſſippi. b 
Newyork, 19. April. (Eigene Drahtmeldung.) In 
den Schutzdamm des Miſſiſſippi bei Chutebridge wurde in 
der Nacht zum Mittwoch durch eine bewaffnete Bande von 
300 Mann eine große Breſche geſprengt. Die Attentäter 
überfielen die Dammwache und führten die Sprengung mit 
einer ſtarken Dynamitladung aus. Weite Laudſtrecken ſind 
überſchwemmt worden. In großer Gefahr befinden ſich die 
bereits teilweiſe überſchwemmten Städte Glendoren, Black⸗ 
Bayon und Swanlake. 
Das Wrack der „Akron“ gefunden. | 
Waſhington, 19, April. (Eigene Draktmeldung.) Das 
Wrack des verunglückten amerikaniſchen Luftſchiffes „Akron“ 
konnte nunmehr von einem Schlepper aufgefunden werden. 
Die amerikaniſche Marineleitung hat ſich entſchloſſen, das 
Wrack heben zu laſſen. 
ß NEE EEE ET TEE TEE EEE 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Eins 
tänfen ſowte Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 5 


Neue Vohlott⸗Blüten. 
Bromberg, den 19. April. 


Der „Dziennik Bydgoſki“ teilt mit, verſchiedene deutſche 
Kaufleute hätten ſich an ihn gewandt mit der Verſicherung, 
daß ſie die Verantwortung für gewiſſe Ausſchreitungen 
weder tragen wollten noch könnten, daß ſie die Ausſchrei⸗ 
tungen un verantwortlicher Leute in Deutſchland verurteil⸗ 
ten, daß fie zwar fremdfpradige, aber loyale Bürger des 
polniſchen Staates ſeien und als ſolche bitten, daß der Boy⸗ 
kott nicht auf ſie ausgedehnt würde. Das genannte polniſche 
Blatt ſagt weiter, daß es allen dieſen Leuten gegenüber 
ſeine Befriedigung über ihre ſtaatsbürgerliche Haltung aus⸗ 
geſprochen und ihnen zugeſagt habe, der Boykott würde ſie nicht 
treffen, wenn ſie ihre Erklärung öffentlich und männ⸗ 
lich abgeben würden. Wer an ſeinem Schaufenſter oder in 
der Preſſe eine Lopalitätserklärung abgebe, werde verſchont 
bleiben 

Seit dieſer Aufforderung des polniſchen Blattes, die bei⸗ 
nahe den Charakter einer Erpreſſung aufweiit, iſt fait 
eine Woche vergangen und wir haben bisher noch keine der⸗ 
artigen „Erklärungen“ weder in Schaufenſtern noch in der 
Preſſe gefunden. Wenn tatſächlich ſich deutſche Kaufleute an 
den „Dziennik“ gewandt haben ſollten, was wir wirklich 
nicht annehmen, dann wäre es immerhin intereſſant, 
das Verzeichnis dieſer Herren irgendwo zu entdecken. Auch 
die deutſche Bevölkerung würde ſich dafür intereſſieren. 
Aber, wie geſagt, wir können nicht ſo recht daran glauben. 
Das Manöver des „Dziennik“ iſt mißglückt. 


In dieſen Boykottagen tauchte in dem Schaufenſter eines 
deutſchen Unternehmens ein Schild auf, aus dem hervorging, 
daß alle Erzeugniſſe aus polniſcher Inlandsware hergeſtellt 
ſeien. — Wem ſagt man das? 

Abgeſehen davon, daß polniſche In lands ware ein 
Pleonasmus, alſo doppelt⸗gemoppelt, iſt — wer von allen 
Boykottanten und Boykott⸗Tanten hat jemals angenommen, 
daß, wenn hierzulande Mehl gebraucht wird, wir es aus 
Kanada bezögen? Wer hat geglaubt, daß wir nicht mit pol⸗ 
niſchem Zucker uns das Leben versüßen, wenn ſein Preis, 
der im Ausland billiger iſt als bei uns, auch dazu angetan 
iſt, uns den Genuß zu verbittern. 

Aber — gewußt haben wir alle noch nicht, daß in un⸗ 
ſerem geſegneten Lande auch die Mandeln reifen, aus denen 
der herrliche Marzipan entſteht. Dieſer überraſchende Um⸗ 
ſchwung in der Agrarſtruktur iſt zweifellos auf die Er⸗ 
höhung der Temperaturen während der Boykotthetze zurück⸗ 
zuführen. In dieſem ſüdlichen Klima reiſen auch die pol⸗ 
niſchen Inlands⸗Korinthen, reifen die Kaffee⸗ und Kakao⸗ 
bohne. Oder ſollte man etwa die Kakaobutter aus der Milch 
des braunen Schokoladen⸗Niederungsrindes herſtellen, das 
man fetzt bei uns zieht? Die Milch dieſer Kühe wird wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Weſtmarkenvereins⸗Zentrifuge gedreht, 
die Sahne kommt dann in das Hetz⸗Butterfaß und ſchließlich 
haben wir die ſchönſte Kakaobutter. Prima polniſche In⸗ 
landsware. 

= 
An dem Zaun des „Klub Polſki“ hat jemand feinem 
Herzen Luft gemacht, indem er mit Kreide die Aufforderung 
auf die Bretter ſchrieb: „Precz z Hitlerem!“ — (Fort mit 
Hitler!) Der Mann hätte ſie auf das Brett ſchreiben ſollen, 
das er vor ſeinem Kopf trägt. . 


| Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. April. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder- 
ten Temperaturen an. 


Kreditſchwindler am Werk. 


Die ſchwere, die bargeldloſe Zeit wiſſen raffinierte Be⸗ 
trüger auszunutzen, indem ſie Perſonen, die unter Kredit⸗ 
mangel zu leiden haben, erklären, ihnen einen ſolchen leicht 
beſchaffen zu können. Die Schwindler erklären, mit aus⸗ 
ländiſchen Finanzinſtituten in Verbindung zu ſtehen, und es 
ſei ihnen ein leichtes, Beträge von 1000 bis 50 000 Zloty zu 
einem annehmbaren Prozentſatz zur Verfügung zu ſtellen. 

Natürlich finden ſich ſehr viele Leichtgläubige und vor 
allem Kreditbedürftige, die mit den Perſonen in Verhand⸗ 
lungen treten. Selbſtverſtändlich brauchen fie, dos ſieht heute 
jedermann ein, eine Sicherheit. Aber auch hier wiſſen die 
Geldvermittler Rat. Sie empfehlen den Abſchluß einer mög⸗ 
lichſt hohen Lebensverſticherung und erklären, daß 
die Überreichung der Police der betreffenden Firma durch⸗ 
aus genüge. Die Vermittler ſind auch ſofort in der Lage, 
eine Verſicherung abzuſchließen und laſſen ſich die erſte Prä⸗ 
mie auszahlen. Außerdem ziehen ſie verſchiedene Gebühren 
für Stempelmarken uſw. ein und verſchwinden mit ihrer 
Beute, ohne wieder etwas von ſich hören zu laſſen. 

Vor den Betrügern, denen der Trick in verſchiedenen 
Ortſchaften der Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen 
geglückt iſt, wird hiermit gewarnt. 


8 Kein Mord. Die Unterſuchung in der Affäre der 
Frau Wrzeſzez, über die wir berichtet hatten, hat er⸗ 
geben, daß hier kein Mord vorliegt. Die Frau hat allein 
threm Leben ein Ende bereitet, indem fie ſich ein 
Küchenmeſſer etwa 7 Zentimeter tief in die Herzgegend 
ſtieß. Der ſeinerzeit verhaftete Ehemann der Lebensmüden 
iſt aus der Haft entlaſſen worden. 

Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung hatte ſich der 
5ajährige Arbeiter Anton Lubonſki von hier vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Am 14. Dezember v. J. entſtand auf dem Gute des Seweryn 
Branſch in Beelitz, Kreis Bromberg, in den Stallungen ein 
Feuer. Zum Glück konnte dieſes noch rechtzeitig bemerkt 
und gelöſcht werden, ſo daß ein größerer Schaden vermieden 
wurde. Im Laufe der Unterſuchung konnte feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß L., der auf dem Gute als Nachtwächter beſchäftigt 
war, das Feuer durch eigene Unvorſichtigkeit verſchuldet 
hatte. Bei der Heizung eines Kartoffeldämpfers, der in 
dem Stall untergebracht war, hatte er nicht die nötige Vor⸗ 
ſicht beobachtet, fo daß das in der Nähe aufgehäufte Holz in 
Brand geraten war. Vor Gericht bekennt ſich der Ange⸗ 
klwagte nicht zur Schuld und will die Heizung des Kartoffel⸗ 
3 8 wie immer mit der nötigen Vorſicht vorgenommen 
1 


haben. Das Gericht erkannte jedoch den L. nach durch⸗ 
geführter Beweisaufnahme für ſchuldig und verurteilte ihn 
zu ſechs Monaten Gefängnis mit dreijährigem Straf⸗ 
aufſchub. 2 
§ Von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen wurde 
der 28jährige Arbeiter Wladyſtaw Eopacki aus Ino⸗ 
wrodam. Während einer Kneiperei verſchwanden dem Ar⸗ 
beiter Edward Parodz 70 Ztoty. Er beſchuldigte darauf 
den E., daß dieſer ihm das Geld entwendet habe. 
I., der ſich deswegen am 2. November v. J. vor dem 
Kreisgericht in Inowroclaw zu verantworten hatte, wurde 
dort für ſchuldig erkannt und zu ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt. Gegen das Urteil hatte er ſofort die Berufung 
angemeldet. Die Verhandlung fand nun vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts als Appellationsinſtanz 
ſtatt, die das Urteil der erſten Inſtanz aufhob und den An⸗ 
geklagten freiſprach, da die durchgeführte Beweisaufnahme 
deſſen Schuldloſigkeit ergeben hatte. * 
§ Einen Fahrradunſall erlitt der 25fährige Eugen 
Zirkel aus Hoheneiche. Er wich geſtern nachmittag auf 
der Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) in der Nähe der Klein⸗ 
bahn einem ihm entgegenkommenden Auto ſo ungeſchickt 
aus, daß er von dieſem geſtreift wurde, das Gleichgewicht 
verlor und mit ſeinem Rade zur Erde ſtürzte. Er zog ſich 
hierbei erhebliche Verletzungen im Geſicht und an den Hän⸗ 
den zu. Der Chauffeur des Privatautos ſchaffte den Ver⸗ 
unglückten nach dem Städtiſchen Krankenhaus. 2 
§ Vom Dach geſtürzt iſt am Dienstag gegen 512 Uhr 
mittags der 12jährige Schüler Walentin Wteckowſki. 
Brenckenhoffſtraße GBocianowo) 19. Der Knabe 
war auf das Dach eines einſtöckigen Hauſes geſtiegen, 
rutſchte aus und ſtürzte auf das Pflaſter. Er zog ſich dabei 
ſchwere innere Verletzungen zu. 
§ Der heutige Wochenmarkt war nur ſehr ſchlecht be⸗ 
ſchickt und auch nur wenig beſucht. Zwiſchen 10 und 11 Uhr 
forderte man für Butter 1,60 —1,70, Eier 0,90, Weißkäſe 0,20 
bis 0,25, Tilſiterkäſe 1,60-1,70. Die Gemüſepreiſe waren 
wie folgt: Weißkohl 0,10, Rote Rüben 0,10, Rotkohl 0,15, 
Zwiebeln 0,10, Wruken 0,10, Spinat 0,40—0,50, Salat 020 
bis 0,30, Rhabarber 0,80—0,90, Radieschen 0,20—0,30. Von 
Geflügel waren Hühner mit 3—5,00 und Tauben mit 0,70— 
0,80 angeboten. An den Fleiſchſtänden zahlte man für Speck 
0.800,90, Schweinefleiſch 0,70—0,80, Rind⸗ und Kalbfleiſch 
0,50 0,60, Hammelfleiſch 0,40—0,60. Fiſche koſteten: Hechte 
11,50, Schleie 1, 201,50, Breſſen 0/60 —0,80, Plötze 0,30 0,40, 
Barſe 0,60 1,00, Karauſchen 1,30. 


Iſt doch die Welt jedes Tapferen Sache, 
Darf keiner ſagen: „Was geht ſie mich an?“ 
Wozu lebt der Mann, 


Als daß er mit dem, was er ift und kann, 
Dem Teufel fein Handwerk ſauer machen! 
Eberhard König. 


Hoch klingt das Lied! 


ph Schulitz (Solec), 18. April. In Abweſenheit der 
Eltern entſtand, wahrſcheinlich durch ſpielende Kinder ver⸗ 
anlaßt, ein Schadenfeuer, weichem die ganzen Wirtſchafts⸗ 
gebäude des Eigentümers Kaſa in kurzer Zeit zum Opfer 
fielen. Bei dem ſtarken Winde griff das Feuer ſchnell um 
ſich. Die Tätigkeit der zur Rettung herbeigeeilten Nachbarn 
war minimal gegenüber dem wütenden Element. Bei Ber⸗ 
gung der Möbel aus dem brennenden Hauſe zeichnete ſich 
der Beſitzer Wilhelm Leichnitz beſonders aus. Aus einem 
ſchon vom Feuer erſaßten Schranke hörte mau ein Wim⸗ 
mern. Mit eigener Lebensgefahr gelang es Herrn L., ein 
zweijähriges Kind, welches ſich in dem Schranke verſteckt 
hatte, zu retten. 2 


— 


Gneſen (Gniezno), 18. April. In der Nacht zum 
erſten Oſterfeiertag wurde von bisher unbekannten Spitz⸗ 
buben ein Einbruch in das Milchgeſchäft Tremeſſener⸗ 
ſtraße 74 verübt. Den Dieben fielen nur 10 Zitronen und 
ein Handtuch zur Beute, da die Ladeninhaberin die ſonſtigen 
Warenvorräte in ihrer Privatwohnung untergebracht hatte. 
Am erſten Feiertag Nachmittag ließ der Beſitzer der Apo⸗ 
theke⸗sw. Wojciecha, Warſchauerſtraße, dieſe auf eine kurze 
Zeit ohne Auffiht, um ſich in feine Privatwohnung zu be⸗ 
geben. Bei ſeiner Rückkehr mußte er feſtſtellen, daß unge⸗ 
betene Gäſte einen Beſuch abgeſtattete hatten und Seifen 
und Hautkreme im Werte von 60 Ztoty als Beute geſtohlen 
haben. 


2 Inowroctaw, 18. April. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend überfielen neuerdings auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe vor den Augen der Polizei 20 Diebe einen Kohlen⸗ 
zug. Während ein Teil derſelben Kohlen abwarf, ver⸗ 
ſtaute der andere Teil die abgeworfenen Kohlen in Säcken. 
Nach Herbeiholen eines zweiten Beamten wurden die Diebe 
aufgefordert, die Waggons zu verlaſſen. Sie kamen dieſem 
Befehle aber nicht nach, worauf die Beamten zwei Schüſſe 
abgaben. Ein Schuß drang dem Staniſtaw Zielinſki in 
das linke Bein und ſtreckte ihn zu Boden. Seine Kollegen 
nahmen ihn mit ſich nach Klopot bei Inowrockaw, von wo 
ihn die Polizei wieder abholte und ins Krankenhaus ſchaffte. 
Z. iſt wegen verſchiedener Diebſtähle bereits zehnmal vor⸗ 
beſtraft. 


» IJnowroclaw, 19. April, ([Eigene Drahtmeldung.) 
Ein entſetzliches unglück ereignete ſich geſtern auf 
dem hieſigen Bahnhof. Dort war der 62jährige Bahnſpedi⸗ 
teur Andreas Borzalſki damit beſchäftigt, das Abladen 
von Kohlen, die für ihn eingetroffen waren, zu beobachten. 
Dabei geriet er unter einen rangierenden Waggon und 
wurde von den Rädern des Wagens buchſtäblich in zwei 
Teile geſchnitten. Die Leichenteile wurden in die 
Halle des katholiſchen Friedhofs geſchafft. 


ss Jauowitz (Janôwiec), 17. April. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich auf dem hieſigen Bahnhöfe beim Ran⸗ 
gieren. Der Eiſenbahner Siwkowſki geriet zwiſchen die 
Puffer zweier Waggons und erlitt einen Schlüſſelbeinbruch, 
außerdem wurde ihm der rechte Arm zerſchmettert. 

1 Natel (Nakfo), 18. April. Auf dem beutigen Jahr⸗ 
markte war der Verkehr ſehr ruhig. Bis zum ſpäten 
Nachmittag ſtanden noch viel Stände, die die Waren noch 
verkaufen wollten. Die Händler mußten mit ſchlecht er⸗ 
ledsgten Geſchäften wieder zurückfahren. Es wurde heute 
gezahlt für Butter 1,40, für Eier 0,80—0,90. " 


c Poien, 18. April. Die aus einer Fürſorgeanſtalt 
entlaufenen Zöglinge Marjan Wröblewſki und Joſef 
Ciedlek wurden von der hieſigen Polizei hier ermittelt, 
feſtgenommen und der Anſtalt wieder zugeführt. Außer⸗ 
dem gelang es der Polizei, den aus der Irrenanſtalt in 
Koſten entſprungenen Geiſteskranken Ludomir Treban⸗ 
kiewiez hier feſtzunehmen. Auch er wurde in die An⸗ 
ſtalt zurückgeſchafft. 

Ein heftiger Zuſammenſtoß erfolgte an der Ecke 
der fr. Nollendorf⸗ und fr. Hedwigſtraße zwiſchen einem 
Perſonenkraftwagen und einem Poſtmotorwagen, wobei der 
Fahrer des letzteren nicht unerheblich verletzt wurde. 

Einbrecher ſtatteten der Konditorei von Staniſtaw 
Brenczewſki in der fr. Friedrichſtraße 12 einen nächt⸗ 
lichen Beſuch ab und ſtahlen Konditorwaren im Werte von 
1000 Zloty. Aus der Wohnung des Sergeanten Hieronim 
Gogolek, Bukerſtraße 26a, ſtahlen Einbrecher Kleidungs⸗ 
und Wäſcheſtücke, ſowie 350 Zloty bares Geld. 


wi Rogowo, Kreis Znin, 18. April. Am letzten Mitt⸗ 
woch fand im Schleiffſchen Gaſthauſe unter der Leitung des 
Gutsbeſitzers Roſentreter, Coton, eine Sitzung des hieſigen 
landwirtſchaftlichen Vereins ſtatt. Zur Tages⸗ 
ordnung ſtand ein lehrreicher Vortrag des Dipl.⸗Landwirts 
Bußmann und die Einrichtung eines landwirtſchaftlichen 
Fortbildungskurſus von 5—6 Wochen für die Mitglieder⸗ 
ſöhne des landwirtſchaftlichen Vereins Ro⸗ 
gowo und der benachbarten landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereine. Nach einer recht lebhaften Debatte 
über wichtige Wirtſchaftsfragen wurde beſchloſſen, mit dem 
für alle Landwirtsſöhne wichtigen Fortbildungskurſus am 
Montag, dem 24. d. M., im großen Zimmer des Vereins⸗ 
lokales zu beginnen. 


ss Strelno (Strelno), 18. April. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde an Stelle des zurück- 
getretenen Stadtv. Leo Lippmann der hieſige Grund⸗ 
und Mühlenbeſitzer Otto Greger in ſein Amt eingeführt. 
Eine lebhafte Ausſprache rief das Projekt der Verpachtung 
des Mittelſchulgebäudes an das hieſige Stadtgericht hervor. 
Das Projekt wurde abgelehnt, da die Bedingungen, wie 
Durchführung des Umbaues, Neubau eines Gefängniſſes 
mit Wohnung für den Gefängnisaufſeher, Umfriedung durch 
eine Mauer uſw. für die Stadt unannehmbar ſeien und 
die Stadt ſich an den augenblicklich verpflichtenden Pacht⸗ 
kontrakt halte. Ferner wurde beſchloſſen, die ſeinerzeit 
zum Bau eines zweiten Ofens in der Stadtziegelei be⸗ 
willigten 5000 Zloty aus dem Waldablöſungsfonds dem 
Magiſtrat zur Verfügung zu ſtellen. 


e Wongrowitz, 18. April. Der 20jährige Sohn des 
Landwirts Rozek in Rakowo geriet heute in das 
Getriebe der Dreſchmaſchine. Er wurde in ſchwerverletztem 
Zuſtande in das Krankenhaus eingeliefert. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Im Schneeſturm umgekommen. 


Zakopane, 19. April. Bei einer Gebirgswanderung 
hat der bekannte Poſener Profeſſor Birken mayer den 
Tod gefunden. Vor vier Tagen iſt der Profeſſor mit dem 
Beamten Gronſki aus Gneſen zu einer Gebirgstour 
über die ſogenannte Gankowa⸗Galerie in der Tatra anf: 
geſtiegen. Die Touriſten führten die Wanderung in mehre⸗ 
ren Etappen durch und übernachteten in einem Zelt auf der 
Gankowawand. In der Nacht zerſtörte ein Schneeſturm das 
Zelt und warf dieſes, ſowie alle Ausrüſtungsgegenſtände 
und die Lebensmittel in den Abgrund. Die beiden Berg⸗ 
ſteiger wollten nun über den Rumanowpaß zum Popradzſee 
herabſteigen. Unterwegs ermattete Profeſſor Birkenmayer 
immer mehr, ſo daß ſein Begleiter ihn zeitweiſe auf den 
Armen tragen mußte. Schließlich bat der Profeſſor, ihn auf 
dem Paß in einer Schneehöhle zu laſſen, wo Prof. Birken⸗ 
mayer ſeinen Begleiter, der Hilfe herbeiholen ſollte, er⸗ 
warten wollte. Als Gronjti noch mit der Herrichtung der 
Schneehöhle beſchäftigt war, ſtarb Prof. Birkenmayer. Sein 
Begleiter ſetzte den Abſtieg fort, brach aber ebenfalls zu⸗ 
ſammen und wurde in bewußtloſem Zuſtaude aufgefunden. 


108 Häuſer zerſtört. 


Kielce, 19. April. (PA T.) Während der Feiertage 


kam es in dem Dorfe Sadek zu einem ſchweren Unglück, 
das durch einen 11jährigen Jungen verurſacht wurde. Der 
Junge wollte ſich eine Petardg anfertigen, die vorzeitig ex⸗ 
plodierte und eine Scheune in Brand ſetzte. Infolge des 
ſtarken Sturmes griff das Feuer auf die anderen Gebäude 
über und vernichtete in kurzer Zeit 108 Häuſer mit allem 
rege und toten Inventar. Der Schaden beträgt 120 000 
ty. 


Wer von den 


Poſt⸗Abonnenten 


die Deutſche Nundſchan für den 
Monat Mai noch nicht beſtellt hat, 
wolle das Abonnement rechtzeitig, 
möglichſt heute noch, bei dem zu⸗ 
ſtändigen Poſtamt oder bei dem 
Briefträger erneuern. 

Beſtellzettel zur gefl. Verwendung in 
dieſer Nummer. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waflerſtand der Weichſel vom 19. April 1933, a 
Krakau — 2,55, Zawichoſt + 1 + 1,00, Ploct + 1,01, 


Thorn + 1.21, ‚sordon + 1.25, Culm + 1,18 Graudenz + 1,42, 
Kurzebrat + 1,56. Tıedei + 0%, Dirſchau + 0,90, Einlage + 2,58, 
tewenhorſt + 2.84. 
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Die Leitung, 


Pommerellen. 


19. April. 
Der Friedhof von Altvorwerk. 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Zu Nr. 52 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 4. d. M. betr. 
die Berichtigung des Wojewodſchaftsamtes, im Zuſammen⸗ 
hang mit der Notiz „Der Friedhof von Altvorwerk“ laſſe ich 
heute folgende Tatſachen ſprechen: 

Aus den Kirchenbüchern der evangeliſchen Kir⸗ 
chen gemeinde in Rehden adsyn) Pom., die ſeit 
1798 beſteht, iſt feſtzuſtellen, 5 5 

1. daß im Jahre 1798 ſchon zwei Perſonen in Altvor⸗ 
werk begraben worden find; 

2. daß ſchon im Jahre 1801 zwei Perſonen aus Okonin 
daſelbſt begraben worden ſind; 

3. daß dauernd die Evangeliſchen aus Altvorwerk und 
Okonin ihre Verſtorbenen in Altvorwerk begraben haben. 

Bisweilen wurden auch Evangeliſche aus Engelsburg 
in Altvorwerk begraben, ſo 1804 ein Jenrig, Evangeliſche 
aus Plement in den Jahren 1852, 1860, 1863. Seit 1888 liegt 
auch auf dieſem Friedhof der Oberamtmann Rudolf Nerger 
aus Engelsburg mit zwölf ſeiner Angehörigen. Da längſt 
nicht alle Jahrgänge durchgeſehen, ſondern nur Stichproben 
gemacht worden ſind, werden der Fälle aus Engelsburg und 
Plement noch mehrere geweſen ſein. 

In manchen Jahren bei großer Sterblichkeit war die 
Anzahl der Begräbniſſe in Altvorwerk groß; ſo waren es 
im Jahre 1852 ihrer ſieben; davon waren aus Okonin drei, 
aus Plement ein Fall, aus Altvorwerk drei. Im Jahre 
1853 waren es gleichfalls ſieben, davon waren vier aus Oko⸗ 
nin; im Jahre 1832 gab es vier Begräbniſſe, davon drei 
aus Okonin; im Jahre 1863 waren ihrer ſieben, davon fünf 
aus Okonin. 

Es iſt alſo der Friedhof in Altvorwerk ſeit vielen Gene- 
rationen vorhanden geweſen. Dieſer Friedhof iſt immer 
derſelbe geweſen, wie alte Leute, die in Altvorwerk und 
Olonin aufgewachſen find, aus ihrer Erinnerung und aus 
der ihnen überkommenen Überlieferung bezeugen können. 

Niemals hat auch der Gemeindevorſteher von Altvor⸗ 
werk als ſolcher mit dieſem Friedhof etwas zu tun gehabt. 
Immer nur der evangeliſche Friedhofsvorſteher bzw. ⸗Vor⸗ 
ſtand, der manchmal in Altvorwerk, manchmal in Okonin 
ſeinen Wohnſitz hatte. 

Erſt am 25., 27. und 28. Februar d. J. ſind auf 
das Geheiß des Gemeindevorſtehers von Altvorwerk die 
Bäume auf dem Friedhof abgeäſtet worden. 

Nun haben ſeit vielen Generationen die Evangeliſchen 
der genannten Ortſchaften den Friedhof genust, verſehen, 
unterhalten und verwaltet. Daher hatte der Gemeindevor⸗ 
ſteher von Altvorwerk kein Recht, eigenmächtig über die Ge⸗ 
ſtaltung des Friedhofes zu verfügen. Wenn auch keine Be⸗ 
ſitztitel den Evangeliſchen der genannten Ortſchaften zur 
Verfügung ſtehen ſollten, ſo entſcheidet das Gewohnheitsrecht 
zu ihren Gunſten. 

Aber ſelbſt weun der beſagte Friedhof Eigentum der 
Dorfgemeinde Altvorwerk wäre, hätte der Gemeindevor⸗ 
ſteher dem pietätvollen Empfinden derer, welche ihre Ange⸗ 
hörigen auf dem Friedhof liegen haben, Rechnung tragen 
müſſen, hätte er nicht einigen Leuten den Friedhof zum 
Holzgewinnen ausliefern dürfen. 

Der Baumſchmuck des Friedhofes dient zur würdigen 
und erhabenen Ausgeſtaltung der Ruheſtätte der Toten. 

Eine Fühlungnahme mit dem Friedhofsvorſteher vor 
den Arbeiten auf dem Friedhofe wäre wohl das Mindeſte 
geweſen, was man hätte erwarten können. 

Meine Beſichtigung des Friedhofs gleich nach der Tat 
ergab, daß 12 Tannen beſchnitten waren, ſo daß von einigen 
nur Zöpfe geblieben waren. Einer größeren Tanne, die 
eine Ecke des Friedhofes einnimmt, ſind 30 Aſte abgehauen, 
15 hat man ihr gelaſſen. Einem Lebensbaum, der mit einer 
Tanne zuſammen eine Gruppe bildete, hat man 41 Aſte fort⸗ 
gehauen, der Tanne 21 Aſte. Einer Lärche von ungefähr 
10 Metern Höhe, deren Alter ich auf mindeſtens einhundert 
Jahre ſchätze, hat man 15 Aſte fortgehauen. 50 Laubbäume 
ſind derart behauen, daß mehrere nur Zöpfe aufweiſen. 

Der Friedhofsvorſteher des Friedhofes 

von Altvorwerk. 


Sraudenz (Grudziadz). 
Kirchenkonzert. 


Wie alljährlich, ſo brachte uns auch der diesjährige 
Karfreitag in der evangeliſchen Kirche eine ebenſo er⸗ 
hebende, wie muſikaliſch wertvolle Erbauung. Eine wahr⸗ 
hafte Feierſtunde war es, die die Aufführung des hier noch 
bisher nicht gehörten Oratoriums von Earl Löwe „Das 
Sühnopfer des neuen Bundes“ bot. Von den 
17 Oratorien, die dieſer bedeutende Lieder⸗ und Balladen⸗ 
meiſter geſchaffen hat, ſteht das „Sühnopfer“ zweifellos an 
erſter Stelle. Es lehnt ſich in ſeinen Chorälen und futgier- 
ten Chören erſichtlich an Bachſche Darſtellungsweiſe und 
Stilfaffung an, und bringt vielfach neue Ideen. Der von 
Telſchow verfaßte Text des Oratoriums bietet die Worte 
der Heiligen Schrift in ungebundener Bearbeitung. Lyriſche 
Szenen und Arien des „Sühnopfer“ ſind recht eindringlich, 
nicht weniger die klangvollen Chöre und die eingelegten 
Choralgeſänge. Die Herzen der Hörer erfaßt beſonders 
der Reichtum ſchöner, wohlklingendſter Melodien, die das 
Werk enthält. Allerorten, wo es bisher zur Aufführung 
gelangte, hat es tieffte Wirkung erzielt, und auch bei uns 
in Graudenz war dies in vollſtem Maße der Fall. Daß bei 
uns für eruſte Muſik, inſonderheit kirchlicher Art, erfreu⸗ 
licherweiſe recht lebhaftes Intereſſe vorhanden iſt, bewies 
der ſehr gute Beſuch, den die Aufführung zu verzeichnen 
hatte. Der hingebungsvolle Eifer, mit dem ſich Dirigent 
(Karl⸗Julius Meißner) und Mitwirkende der Einſtudie⸗ 

rung gewidmet haben, fand nicht nur in der großen Publi⸗ 
kumsteilnahme, ſondern vor allem in dem ganz vorzüglichen 
Gelingen der Aufführung wohlverdienten Lohn. In dem 
erſt wenige Monate hierorts wirkenden Dirigenten haben 
wir — das bewies dieſer Karfreitagabend — einen Muſiker 
gewonnen, der ſeine Aufgabe ernſteſtens erfaßt und mit 
Energie durchführt. Unter ſeiner umſichtigen, markanten 
Stabführung wehte ein einheitlicher, ausgeglichener Zug 
durch die ganze Aufführung Wenn ſich vereinzelt kleine 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 20. April 1933. 


Unebenheiten zeigten, ſo hatten dieſe in lokal erklärlichen 
Schwierigkeiten ihren Anlaß, taten aber dem gand Be 
gezeichneten Geſamterfolg nicht im geringſten Eintrag. 

Als Soliſten wirkten ausſchließlich heimiſche Kräfte mit 
und taten dar, daß unſere relativ kleine Gemeinde doch noch 
tüchtiges Material aufweiſt, das auch größeren Aufgaben 
gewachſen iſt. Frau Liſa Meyer (Sopran) hat uns ja 
ſchon ſo manchmal mit ihrem klangvollen, ebenſo kräftigen 
wie ausdrucksreichen Organ erfreut. Diesmal ſtand ſie 
wieder am erſten Platze, ſang ſauber und ſicher ihre Partien 
und erzielte beſonders mit der Arie „Laß, o Pilatus“, in 
der ſie das Bittende, Flehende innig und warm in Töne 
faßte, packende Wirkung. Die Vertreterin der Alt⸗Partie, 
Martha Neumann, reichte zwar an dieſe Leiſtung 
nicht heran; immerhin fügte auch ſie ſich nach beſtem Können 
dem Rahmen des Ganzen ein. Im Tenorpart war Wal⸗ 
demar Roſen mit ſeinen ſchönen, gut kultivierten und 
umfangreichen Stimmitteln ein bravouröſer Sänger, der 
mit Trefſſicherheit und Gefühlswärme auch das Gedankliche 
ſeiner Vortragsſtellen reſtlos auszuſchöpfen weiß. Bleibt 
noch der Baſſiſt: Eugen Peikert. Ihm darf man für die 
Art und Weiſe, mit der er ſich in ſeiner Partie, ſpeziell in 
den Rezitativen, bewährte, aufrichtiges Lob zollen. Recht 
erfreute der über einen dehnungsfähigen, weitausgreifenden 
Baß verfügende Soliſt durch die vorbildlich klare, deut⸗ 
liche Ausſprache, die ſeinem, vom Komponiſten ganz beſon⸗ 
ders arbeitsreich bedachten Werkteile vorteilhafteſt zuſtatten 
kam. So manchem anderen Geſangsbefliſſenen wünſchten 
wir gleich gute Sprachbehandlung beim Auftreten. Roſen 
und Peikert brachten im Wechſelgeſang eine der packendſten 
Stellen des Oratoriums. Den keineswegs leichten Cem⸗ 
balo⸗Teil verſah der noch ſehr jugendliche Johannes 
Roſenberg. Er ſpielte mit Geſchick und Verſtändnis, 
diktiert vom regen Eifer für ſeine Aufgabe. 

Was den Chor anbetrifft, ſo muß man in Anbetracht 
der verhältnismäßig kurzen Zeit der Einübung ihm eine 
durchaus gute Note ausſtellen. Die Einſätze klappten, dyna⸗ 
miſch war ebenfalls kaum etwas auszuſetzen, und das Ge⸗ 
ſamtwirken ließ nichts zu wünſchen übrig. Ob der Dirigent 
an manchen wuchtigeren Stellen vielleicht nicht das Tempo 
etwas forſcher hätte nehmen können, bleibe dahingeſtellt. 
Aus der „Liedertafel“ (unſerem gut geſchulten, ſtrebſamem 
Männerchor), dem neugebildeten Frauenchor dieſes Vereins 
ſowie aus dem Evangeliſchen Kirchenchor ſetzte ſich der recht 
ſtarke choriſche Geſangsfaktor zuſammen. Im „Klagechor 
der Zionstöchter“ bewährte ſich, was wir mit einem Extra⸗ 
lob quittieren wollen, der „Liedertafel“⸗Frauen⸗ 
chor ganz beſonders beachtlich. Stände Meißner, wie er 
es ſich gewiß wünſcht, ein noch ſtimmen⸗zahlreicherer 
Sopran zur Verfügung, ſo könnte er mit um ſo mehr be⸗ 
rechtigter Freude auf ſeinen Chor ſchauen. Die inſtrumen⸗ 
tale Ausführung des Werkes, die dem verſtärkten, wohl⸗ 
bewährten Orcheſter Haß oblag, kann ſchließlich als eine 
den techniſchen wie geiſtigen Erforderniſſen der Geſamt⸗ 
aufführung durchaus angemeſſene und harmoniſche Leiſtung 
bezeichnet werden. So alſo wirkte das gedankentiefe, ernſte 
und klangſchöne Löweſche Oratorium alles in allem bei den 
andächtig lauſchenden Hörern innerlich ergreifend und auf⸗ 
rüttelnd; es war ein wahrhafter Gottesdienſt. 

Eine würdige Einleitung des erhabenen Abends war 
das von dem Dirigenten der Aufführung gebotene Orgel⸗ 
Solo: Präludium von Johann Pachelbel (1653 
bis 1706), einem Nürnberger Organiſten, deſſen Werke 
heutzutage immer mehr Intereſſe finden. Die klangſchöne, 
gehaltvolle Kompoſition fand in dem Vortragenden, an dem 
beſonders tüchtige Pedaltechnik, Regiſterbeherrſchung und 
fein abgeſtufte Dynamik auffallen, einen ausgezeichneten 
Interpreten. , echt! 


X Submiſſion. Der Magiſtrat ſchreibt die Feuerver⸗ 
ſicherung der ſtädtiſchen Gebäude aus. Offerten ſind bis 
zum 29. d. M. im Rathauſe, Zimmer 316, einzureichen. Da⸗ 
ſelbſt werden alle näheren Auskünfte erteilt. Vorbehalten 
bleibt die freie Auswahl unter den Bewerbern, die Ver⸗ 
teilung der Verſicherung unter mehrere Offerenten oder 
auch die Außerachtlaſſung aller eingreichten Bewerbungen. * 

Die diesjährigen Pockenimpfungen im Landkreiſe 
Graudenz finden, wie amtlich bekanntgegeben wird, am 20. 
22., 24., W. und 27. April d. J. ſtatt. Es find 33 Impforte 
mit ihnen zugeteilten weiteren Ortſchaften beſtimmt wor⸗ 
den. Die Beſichtigungen der geimpften Kinder werden am 
27. und 29. April, ſowie am 1., 2. und 4. Mai d. J. vorgenom⸗ 
men. Geimpft werden 1. alle Kinder, die im Jahre 1932 ge⸗ 
boren ſind; 2. die 1931 und 1930 geborenen Kinder, ſofern 
ſie bisher erfolglos geimpft worden ſind; 3. alle Kinder, die 
das 7. Lebensjahr vollendet haben; 4. die 8 und 9 Jahre 
alten Kinder, falls die früheren Impfungen ohne Erfolg ge⸗ 
weſen ſind, oder dieſe Kinder überhaupt noch nicht der Imp⸗ 
fung unterzogen worden ſind. x 3 

Ein gefährlicher Brand brach am Dienstag 
nach 11 Uhr vormittags im Hauſe Oberbergſtraße (Nad⸗ 
gorna) 54a aus. Der Herd des Feuers befand ſich im Dach⸗ 
geſchoß, wo es in einer der Kammern — wahrſcheinlich in⸗ 
folge einer Unvorſichtigkeit — entſtanden war. Die Feuer⸗ 
wehr, die dorthin alarmiert wurde, ging dem Element, das 
ſchon drohende Verbreitung angenommen hatte, energiſch zu 
Leibe. In einſtündiger Arbeit gelang es der Wehr, den 
Brand zu löſchen und jede weitere Gefahr auszutſchalten. 
Zerſtört worden ſind einige Bodenkammern ſowie etwa ein 
Viertel des Daches. Der Schaden beläuft ſich ſchätzungs⸗ 
weiſe auf 2—3000 Zloty. * 
um ſein Fahrrad beſtohlen worden iſt Jan Bog⸗ 
dankt, Kalinkerſtraße (Nalinkowa) 52. Das Rad hat 
einen Wert von 80 Zloty. Kohlen und andere Sachen im 
Geſamtwerte von 60 Ztoty entwendeten Spitzbuben Mietern 
des Hauſes Brombergerſtraße (Bydgoſka) 23. * 


Thorn (Torun). 
Achtung, Hausbeſitzer! 


In der Angelegenheit des Kommunalzuſchlags zur 
ſtaatlichen Grund⸗ und Gebäudeſteuer haben wir leider eine 
irrtümliche Information erteilt, was inzwiſchen durch eine 
Nachfrage beim ſtädtiſchen Steuerbureau feſtgeſtellt worden 
iſt. Das Verſehen beruht darauf, daß im Jahre 1932 der 
erſte, im April verſandte 3 lungsbefehl für das Kalender⸗ 
jahr (alſo vom 1. Januar bis 31. Dezember 1932) Gültigkeit 


Nr. 90. 


Zahnpasta 
greift-bei größter 
Reinigungskraft- 
Ihren Zahnschmelz 
bestimmt nicht an. 


* 


hatte, während der im Mai verſandte Zahlungsbefehl über 
den weiteren Kommunalzuſchlag für das Haushaltsjahr 
(alſo vom 1. April 1932 bis 31. März 1933) galt. Infolge⸗ 
deſſen iſt der 50prozentige Kommunalzuſchlag bis Ende 1932 
berechnet und erhoben, während für das 1. Quartal 1933 
nur ein 25prozentiger Kommunalzuſchlag (auf den zweiten 
Zahlungsbefehl) vorgeſehen war. Die jetzt vor den Oſter⸗ 
feiertagen verſchickten Zahlungsbefehle lauten demgemäß 


richtig auf „weitere 25 Prozent für das 1. Quartal 1933“ 


und auf 50 Prozent Kommunalzuſchlag für die anderen drei 
Quartale. 

Unter dieſen Umſtänden iſt ein Einſpruch gegen die 
Steuerbemeſſung natürlich hinfällig und wird der Haus⸗ 
und Grundbeſitzerverein die dafür vorbereiteten Formulare 
auch nicht ausgeben. Zu beachten bleibt nur, ob die Sum me 
der Jahres⸗Mietseinnahmen richtig angeführt iſt; in ver⸗ 
ſchiedenen Fällen ſoll ſie höher aufgeführt worden ſein als 
im Vorjahre. In ſolchem Falle müßte man natürlich Ein⸗ 
ſpruch einlegen, um ſich vor zu hoher Beſteuerung zu 
ſchützen. FD 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel, der Montag früh 1,40 
Meter über Normal betrug, fiel bis Dienstag früh auf 
1,30 Meter. * * 

* Die Feiertage find vorüber und das Wetter, das ſie 
uns beſcherten, hat alle Naturfreunde ſchwer enttäuſcht. An 
beiden Tagen herrſchte ein heftiger, kalter Sturm, der ge⸗ 
waltige Staubmengen vor ſich hertrieb und auf der Weichſel 
richtigen „Seegang“ verurſachte. Am Morgen des Oſter⸗ 
montags war Stadt und Land mit Schnee bedeckt, der in der 
Stadt allerdings bald wieder zu Waſſer wurde. Verſchie⸗ 
dentlich folgten dann im Laufe des Tages Schnee- und 
Graupelſchauer, bis ſich am Nachmittag endlich die Sonne 
fiegreich behaupten konnte. Größere Spaziergänge waren 
daher ganz ausgeſchloſſen und infolgedeſſen wurde den Aus⸗ 
flugslokalen das erſte größere Geſchäft dieſes Jahres gründ⸗ 
lich verdorben. — Dagegen waren die Gotteshäuſer an bei⸗ 
den Tagen ſehr ſtark beſucht und ebenſo füllte am Karfrei⸗ 
tag die evangeliſche Gemeinde faſt die ganze Altſtädtiſche 
Kirche. — In der Nacht zum Dienstag ging die Temperatur 
in der Innenſtadt auf 2 Grad Celſius unter Null zurück. * * 

v. Bepölkerungsbewegung im 1. Quartal. Die Ein⸗ 
wohnerzahl der Stadt Thorn betrug am 1. Januar 1933 
55 766 Seelen. In der Zeit vom 1. Januar bis 31. März 
zogen 4636 Perſonen zu und 4192 Perſonen verließen Thorn, 
ſo daß die Einwohnerzahl am 31. März 56 210 Seelen bes 
trug, was eine Bevölkerungszunahme um 444 Perſonen 
bedeutet. — Das Thorner Einwohnermeldeamt regiſtrierte: 
im Januar 1264 Anmeldungen, 1263 Abmeldungen und 2143 
Ummeldungen; im Februar 1255 Anmeldungen, 1065 Ab⸗ 
meldungen und 1619 Ummeldungen; im März 1774 Anmel⸗ 
dungen, 1701 Abmeldungen und 2139 Ummeldungen. — Die 
Zahl der Geburten betrug: im Januar 110, im Februar 
122. im März 111, zuſammen 343. Todes fälle wurden 
notiert: im Januar 63, im Februar 50, im März 74, zu⸗ 
ſammen 187. Die Geburtenzahl überſteigt die Sterbeziffer 
um 156. Bir 


v Die diesjährigen Pockenimpfungen finden, wie der 


Magiſtrat auf Grund des Geſetzes über die Zwangspocken⸗ 


impfung vom 10. Juli 1919 und der Verordnung des Ge⸗ 
ſundheitsminiſters vom 15. März 1922 belauntgibt, in 
folgender Anordnung ftatt: Altſtadt: 4. Mai um 14 Uhr 
(Beſichtigung 11. Mai, 14 Uhr). 1. Volksſchule in der ulica 
Proſta. Neuſtadt: 4. Mai um 15 Uhr (11. Mai, 15 Uhr). 
2. Volksſchule in der ul. Proſta. Bromberger Vor⸗ 
ſt ad et: Geburtsdaten vom 1. 1. bis 30. 6. 32: 9. Mai um 
14 Uhr (16. Mai, 14 Uhr). 4. Volksſchule in der ul. Sienkie⸗ 
wicza. Geburtsdaten vom 1. 7. bis 31. 12 32: 9. Mai um 
15.30 Uhr (16. Mai, 15 Uhr). 4. Volksſchule in der ulica 
Sienkiewieza. Mocker: Geburtsdaten vom 1. 1. bis 30. 6. 
1932: 10. Mai um 14 Uhr (17. Mai, 14 Uhr). 3. Volksſchule 
in der ul. Bazynſkich. Geburtsdaten vom 1. 7. bis 31. 12. 32: 
10. Mai um 15.30 Uhr (17. Mai, 15 Uhr). 3. Volksſchule in 
der ul. Bazynſkich. Culmer Vorſtadt: 8. Mai um 
14 uhr (15. Mai, 14 Uhr). Hilfsſchule in der ul. Szoſa Chel⸗ 
minſka. Jakobs vorſtadt: 5. Mai um 14 Uhr (12. Mai, 
14 Uhr). 7. Volksſchule in der ul. Lubicka. Der Impfung 
unterliegen alle im Jahre 1932 geborenen Kinder ohne 
Unterſchied der Staatsangehörigkeit, ſowie die in den Jah⸗ 
ren 1931 und 1930 geborenen Kinder, die bisher erfolglos 
geimpft, oder bei denen aus irgendwelchen Gründen eine 
Impfung unterblieb, ferner Kinder im 7. Lebensjahr, die 
bisher nicht zum zweiten Male geimpft bzw. erfolglos ge⸗ 
impft worden ſind. Bei Krankheit des Kindes iſt ein ärzt⸗ 
liches Atteſt beizubringen. Falls Kinder anf eigene Koſten 
durch den Hausarzt geimpft werden, ſo iſt ſpäteſtens inner⸗ 
halb 10 Tagen nach dem letzten Impftermin ein Atteſt über 
die erfolgte Impfung vorzulegen. 9 

* Abhilfe erforderlich. An dem Promenadenwege, der 


in der Parkſtraße (Konopnickiej) an der Oſtſeite des Stadt⸗ 


varkes entlang läuft, wurden kurz vor Beendigung des 
Artieges Rotdornbäumchen gepflanzt. Da aber dieſe Bäum⸗ 


chen in den folgenden Jahren nicht genügend gepflegt wur 
murden fie von 


den, ſind ſie zum Teil eingegangen, teils 


roher Hand abgebrochen. Am ſüdlichen Ende des Weges 
ragt ein ſolcher Stumpf aus dem Boden hervor, über den 
man in der Dunkelheit ſtolpern kann. Für die Stadt⸗ 
gemeinde beſteht die Gefahr, daß ſie in Fällen von Ver⸗ 
letzungen und Beſchädigungen haftbar gemacht werden kann. 
Es wäre daher zweckmäßig, für die Beſeitigung dieſes 
Stumpfes umgehend zu ſorgen. Auch müßten die noch ver⸗ 
bliebenen unſchönen Bäume entfernt und durch neue erſetzt 
werden. * 

Der Raubüberfall in Leibitſch vor Gericht. Vor der 
Strafkammer des Thorner Bezirksgerichts hatten ſich die 
Gebrüder Leon und Wilhelm Reezkowſki wegen eines 
in Leibitſch (Lubiez) verübten Banditenüberfalles zu ver⸗ 
antworten. Nach durchgeführter Verhandlung hielt das 
Gericht die Angeklagten des Raubes für ſchuldig und ver⸗ 
urteilte ſie zu je 3 Jahren Gefängnis. Die Mitaugeklagten 
Sulecki und Romazyk wurden in Ermangelung aus⸗ 
reichender Beweiſe freigeſprochen. Sowohl der Staats⸗ 
anwalt als auch die Angeklagten legten gegen das gefällte 
Urteil Berufung ein. * 

v. Wegen Dokumentenfälſchung und Unterſchlagung 
batte ſich der frühere Poſtillon der Poſtagentur in Cekeyna 
bei Tuchel, Piotr Rzyduch, zu verantworten. Der An⸗ 
geklagte, dem es an dem nötigen Gelde fehlte, foͤlſchte zwei 
Poſtanweiſungen und unterſchlug 32 Zloty. Wegen dieſer 
Straftaten wurde er vom Konitzer Bezirksgericht zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt, wobei ihm auf Grund ber 
Amneſtie die Hälfte der Strafe erlaſſen wurde. Infolge der 
eingelegten Berufung gelangte die Sache vor das Thorner 
Appellationsgericht, welches das erſtinſtanzliche Urteil gegen 
Rzyduch beſtätigte, dabei jedoch den gewährten Straferloß 
ſtrich. 0 * 

v Wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt wurden 
Felix Szymanſki und Boleſtaw Zerdacki im Januar 
d. J. vom Bezirksgericht in Srrudenz zu je 8 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Infolge der eingelegten Berufung 
fand vor dem Thorner Appellationsgericht als Reviſioans⸗ 
inſtanz eine nochmalige Verhan lung ftatr, die mit der Be⸗ 
ſtätigung des erſtinſtanzlichen Urteils endete. RR 


+ Freiwillig in den Tod gehen wollte am 2. Oſterfeier⸗ 
tage ein im Haufe Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 90 bes 
ſchäftigtes Dienſtmädchen. Sie hatte Sublimat zu ſich ge⸗ 
nommen und wurde in ernſtem Zuſtande in das ſtädtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. Die Beweggründe zu der Ver⸗ 
zweiflungstat ſind noch nicht aufgeklärt. K 

+ Der Dienstag Wochenmarkt wies nur ſehr ſchwachen 
Betrieb auf. Es koſteten Butter 1,60—1,80 (gegen die Vor⸗ 
feſttage bedeutend niedriger) und Eier 0,90—1,10 Zloty. * * 

+ Überfahren wurde am Nachmittag des Oſtermontag 
in der Schwerinſtraße (ul. Batorego) die in derſelben Straße 
Nr. 69 wohnhafte Maria Borchardt durch das Ein⸗ 
ſpännerfuhrwerk des Felix Makkowſki von hier. Sie er⸗ 
litt leichte Verletzungen. Die Schuldfrage wird durch die 
Polizei geklärt. BR 

+ Der Polizeibericht vom Oſterſonnabend und den bei⸗ 
den Feiertagen zählt zwei Einbruchsdiebſtähle in Verkaufs⸗ 
kioske, einen verſuchten Einbruchsdiebſtahl in die Räucherei 
der Firma Poels & Co. und vier gewöhnliche kleine Dieb⸗ 
ſtähle auf. In zwölf Fällen wurden Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften zu Protokoll genommen, ſo⸗ 
dann eine Zuwiderhandlung gegen ſanitätspolizeiliche Be⸗ 
ſtimmungen, eine Sachbeſchädigung und eine Schlä⸗ 
gerei. Wegen verſuchten Einbruchsdiebſtahls erfolgte eine 
Feſtnahme; der Betroffene wurde in Polizeiarreſt ge⸗ 
nommen. 3 

* 

» Podgorz bei Thorn, 18. April. In der Zeit vom 
1: bis 31. März d. J. gelangten beim hieſigen Standes⸗ 
amt 17 eheliche Geburten (10 Knaben und 7 Mädchen) ſowie 
die unehelichen Geburten von 2 Knaben zur Anmeldung und 
Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 8 (3 männ⸗ 
liche und 5 weibliche Perſonen), darunter 2 Perſonen über 
70 Jahre und 4 Kinder im erſten Lebensjahre. Im gleichen 
Zeitraum wurden 2 Eheſchließungen vollzogen. * * 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Mitglieder der Vereinsbank Torun werden hiermit nochmals 
auf die am Freitag, dem 21. April 1993, abends 8.90 Uhr, im 
„Deutſchen Heim“ ſtattfindende Ordentliche Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung aufmerkſam gemacht. (8329 * * 


RREEEENETTEF FT EAN eee 
—— Beitellungen — 


auf die 


Deutſche Rundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Rieſer Beſtellzettel für Mai 1933 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 


Jede Poſtanſtalt. auch Landbriefträger find verpflichtet, dieſe 
Deftellung ausgefüllt entgegen zunehmen. 


Na Maj — Für Mai 
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0 Tytut gazety Wager 

1 Benennung der 155 Poſt⸗ 

3 Zeitung geld gebühr 

2 31. 3. 

1 Deutſche Rundſchau | Bydgoszez 0,39 
Pokwitowanie,. — Quittung. 

S Zoty zaplacono dib. 


Zioty find heute richtig bezahlt worden 


Wieder ein Großfeuer im Kreiſe Stargard. 
Neun Gebäude vernichtet. 


g Stargard (Sta rogard), 18. April. Am erſten Feiertag 
brach ein Großfeuer in Wola aus, vermutlich inſolge 
von Unvorſichtigkeit, und zwar auf dem Gehöft von Anton 
Mieczoky. Der Brand konnte leicht um ſich greifen. 
Drei Wohnhäuſer, drei Scheunen und drei Ställe wurden 
vernichtet. . 

Zu dem geſtern gemeldeten Großfeuer im Dorfe 
Oſieczno wird noch mitgeteilt, daß der verheerenden Feuers⸗ 
brunſt im ganzen 18 Wirtſchaften zum Opfer fielen. Fünf 
Perſonen erlitten Brandwunden und einige Haustiere 
kamen in den Flammen um. Den größten Schaden erlitt 
der Schulze Jözef Koſecki, der ſelbſt verletzt wurde. 
Rund hundert Menſchen ſind ohne Dach über 
dem Kopf und ohne jede Mittel, ſie konnten nur das nackte 
Leben retten. 


ch. Berent (Koscterzyna), 17. April. In der letzten 
Stadtverord net tenſitzung erfolgte die Einführung 
des neugewählten und für ein Jahr beſtätigten Bürger⸗ 
meiſters Chmarzynſki. Der Strompreis für die 
Straßenbeleuchtung und die ſtädtiſchen Anlagen, mit Aus⸗ 
nahme des Schlachthauſes, wurde auf 25 Groſchen feſtgeſetzt. 


t Culmſee (Chelmza), 18. April. Das hieſige 
Standesamt regiſtrierte im Monat März 26 Geburten 
(10 Knaben und 16 Mädchen), 3 uneheliche Geburten lein 
Knabe und zwei Mädchen) und 16 Todesfälle (10 männliche 
und 6 weibliche Perſonen), darunter 3 Kinder im erſten 
Lebensjahre und 8 Perſonen im Alter von über 60 Jahren. 
Unter den Verſtorbenen befand ſich Frau Katarzyna Ko⸗ 
zkowſka geb. Nomicka, die ein Alter von 102 Jahren er⸗ 
reicht hat. In demſelben Zeitraum wurden zwei Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. 


m. Dirſchan (Tezew), 18. April. Einen ſchweren Un⸗ 
fall erlitt Gutsbeſitzer Ziehm aus dem benachbarten 
Gremblin. Als er ſich mit ſeinem Auto auf dem Wege nach 
Danzig befand und die Eiſenbahnſchienen bei Prauſt über⸗ 
querte, wurde das Auto von einem Zuge erfaßt und 
zertrümmert. Herr Ziehm, ſowie die mitfahrende 
Wirtſchafterin erlitten erhebliche Verletzungen und wurden 
ins Krankenhaus nach Danzig eingeliefert. 

Am Freitag, dem 21. April d. J., amtiert hier eine Kom⸗ 
miffion zur Regiſtrierung mechaniſcher Fahr⸗ 
zeuge, welche zuvor auf der hieſigen Staroſtei angemeldet 
werden müſſen. 


n. Goßlershauſen (Jabtonowo), 17. April. Um ihren 
Feiertagsbraten gekommen ſind die Spitzbuben, 
die in der Oſterwoche bei dem Landwirt Hollatz⸗Waitzenau 
im Hühnerſtall gründlichſt aufgeräumt hatten. Auf dem 
Heimwege iſt es den Dieben wohl eingefallen, daß die Beute 
zu den Feiertagen nicht ganz ausreichen würde. Sie ver⸗ 
ſuchten dann bei einem Anſiedler in Abbau Jabkonowo ihre 
Beſtände zu vermehren. Hier hatten ſie das Pech, von dem 
Beſitzer des Gehöftes mit einem Schießgewehr geſtört zu 
werden. Es muß ſehr eilig gegangen ſein, denn die erſte 
Beute mußte an Ort und Stelle zurückgelaſſen werden. Am 
nächſten Tage konnten die lebenden Tiere dem Beſitzer zu⸗ 
rückerſtattet werden. Zu bemerken iſt, daß in kurzer Zeit 
bei Herrn H. zu wiederholten Malen eingebrochen worden 
iſt, ohne das es gelang, die dreiſten Diebe zu faſſen. 

f. Strasburg (Brodnica), 17. April. Zur Anmeldung 
und Regiſtrierung gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt in der Zeit vom 4. 3. bis 8. 4. 14 Geburten und 
15 Todesfälle. 

Aus Verzweiflung über den Tod ihrer 
Tochter verſuchte ſich eine Frau aus Neu⸗Gdingen das 
Leben zu nehmen, indem fie ein größeres Quantum Lyſol 
austrank. Die Lebensmüde konnte aber, dank rechtzeitiger 
ärztlicher Behandlung, am Leben erhalten werden. 


x Zempelburg (Sepölno), 18, April. Am 1. Feiertage 
wurde die hieſige Feuerwehr nach der 6 Kilometer ent⸗ 
fernten Förſterei Swidwie alarmiert, wo infolge eines ſchad⸗ 
haften Schornſteins am Wohnhauſe des Revierförſters ein 
Deckenbrand entſtanden war. Durch das ſofortige Eingrei⸗ 
fen der Löſchmannſchaften konnte ein weiteres Umſichgreifen 
des Feuers verhindert werden. — Aus der gleichen Urſache 
entſtand am 2. Feiertage gegen 5 Uhr nachmittags bei dem 
Beſitzer Karl Knaak ⸗ Abbau Zempelburg ein kleines 
Schadenfeuer, das ebenfalls einen Deckenbrand verurſachte, 
der durch rechtzeitige Löſcharbeiten auf ſeinen Herd be⸗ 
ſchränkt werden konnte. 


Verrottete Zuſtände. 


Das Preußiſche Juſtizminiſterium gibt 
folgendes bekannt: 

Das ſtaatsanwaltſchaftliche Ermittlungsverfahren über 
die Vorgänge im Rotter⸗Konzern iſt jetzt abgeſchloſſen. Die 
Staatsanwaltſchaft iſt zurzeit mit der Ausarbeitung der 
Anklageſchrift befaßt, die ſich gegen den noch leben⸗ 
den Fritz Rotter und diejenigen Perſonen des Rotter⸗ 
éonzerns richten wird, denen durch die Ermittlungen ein 
ſtrafbares Verhalten nachgewieſen iſt. Über das Ergebnis 
der Ermittlungen läßt ſich zurzeit ſchon folgendes ſagen: 

Die Brüder Rotter betrieben ihre Theatergeſchäfte 
über eine größere Zahl handelsrechtlicher Geſellſchaften, 
zu deren Leitern ſie in kaufmänniſchen Dingen unerfahrene, 
ihren Weiſungen blind ergebene Perſonen, hauptſächlich 
frühere Schauſpieler, beſtellt hatten. Die tatſächliche Lei⸗ 
tung des geſamten Theaterbetriebes blieb dagegen den 
Brüdern Rotter, welche die einſchlägigen Geſchäfte 
unter der Bezeichnung „Generaldirektion der Rotter⸗ 
bühnen“ abwickelten. Die Brüder Rotter ſelbſt verfügten 
auch über ſämtliche Einnahmen der Geſellſchaften, 
insbeſondere über die geſamten Kaſſeneingänge. Hierzu 
hatten ſie ſich von den Leitern der verſchiedenen Konzern⸗ 
geſellſchaften Bankvollmachten geben laſſen. 

Dieſe Stellung haben die Brüder Rotter auf Koſten 
ihrer Gläubiger zum eigenen Vorteil und zum Schaden 
der Geſellſchaften mißbraucht, indem ſie die Theaterein⸗ 
nahmen zum größten Teil in die eigene Taſche ſteckten. 
Auf dieſe Weiſe haben ſie allein im Jahre 1932 bei vor⸗ 
ſichtigſter Schätzung mindeſtens 600 000 Mark mehr aus den 
Einnahmen der Theaterbetriebe herausgezogen, als ſie für 
dieſe verwendet haben. 

Die Brüder Rotter verſtanden es mit großem Geſchick, 
ihre unrechtmäßigen geſchäftlichen Verfügungen zu ver⸗ 
ſchleiern. Die Kaſſeneinnahmen wurden zum Teil von 
der tödlich verunglückten Frau Gertrud Rotter 
gleich am Abend in die Handtaſche geſteckt. Belege hier⸗ 
über wurden dem Buchhalter nach Möglichkeit vor⸗ 


der Generalprobe 


„Sorrmannstift“ 
goal Midchenwaiſen⸗ 
baus, Grudzigdz. An 


Bei zahlreichen Beſchwerden des weiblichen Geſchlechts bewirkt 
das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die allerbeſte Erleichte⸗ 
rung. Arztlich beſtens empfohlen. 36 


P Ay ES T 


enthalten. Wiederholt kam es ſogar vor, daß der Buch⸗ 
halter auf der Suche nach Belegen in der 


Privatwohnung der Brüder Rotter dieſe unter den 
Bettmatratzen fand. Seine Beſtrebungen, eine 
einigermaßen den kaufmänniſchen Erforderniſſen ent⸗ 
ſprechende Buchführung einzurichten, wurden von den 


Brüdern Rotter auf jede Art und Weiſe durchkreuzt. 

Als die Brüder Rotter merkten, daß der Zuſammen⸗ 
bruch nahe war, ließen ſie ſich noch in den Monaten 
Oktober und Dezember 1932 unter Verpfändung de 
Kaſſeneinnahmen Vorſchüſſe von der Geſellſchaft der 
Funkfreunde in Höhe von 400 000 Mark geben. Von 
dieſen ſind im günſtigſten Falle 100 000 Mark für die Be⸗ 
zahlung der Schulden an die Lieferanten, Angeſtellten und 
Schauſpieler verwendet worden. Der Reſt von 300 000 
Mark iſt größter Wahrſcheinlichkeit nach ins Ausland 
gebracht. 

Der perſönliche Aufwand der Familie Rotter war un⸗ 
geheuerlich. Er wird übereinſtimmend auf jährlich rund 
200 000 Mark beziffert. Es iſt noch erinnerlich, daß die 
Brüder Rotter in den Weihnachtstagen 1932 anläßlich der 
Premiere der Operette „Ball im Savoy“ einen großen 
Empfang veranſtalteten, zu dem alles geladen war, was 
damals in Berlin einen Namen hatte. Niemand von den 
Gäſten wußte, daß die Stühle, auf denen fie ſaßen, und die 
Tiſche, von denen ſie aßen, auf der Unterſeite das 
Pfändungsſiegel des Gerichtsvollziehers trugen und daß 
der urſprünglich für den Empfaug beſtimmte Wein wenige 
Stunden vorher von einem intelligenten Gläubiger ge⸗ 
pfändet worden war. 

Im Gegenſatz dazu befleißigten ſich die Brüder größter 
Sparſamkeit bei der Honorierung ihrer Arbeitskräfte. 
Abgeſehen von den immenſen Stargagen, die für Richard 
Tauber bis zu 2600 Mark pro Abend betrugen, erhielt die 
große Maſſe der kleinen Schauſpieler winzige Gagen von 
oft weniger als monatlich 100 Mark. Die Beiträge für die 
Unfallverſicherung wurden nicht bezahlt. Eine Tänzerin 
mit 135 Mark Monatsgehalt erlitt im Metropoltheater bei 
einen Unfall, indem ſie über einen 
ſchlecht ausgebeſſerten Teppich ſtürzte und ſich Verletzungen 
zuzog, die ſie über Monate hinaus arbeitsunfähig machten. 
Sie erhielt keine Unfallrente und iſt wegen ihrer An⸗ 
ſprüche auf die Klage gegen Fritz Rotter angewieſen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


. K. 40. Jhre Schweſter kann auf Grund des im September ge⸗ 
fällten Urteils über die Trennung der ehelichen Gemeinſchaft 
gemäß $ 1576 die Scheidung beantragen, da ſeit dem Urteil die ehe⸗ 
liche Gemeinſchaft nicht wiederhergeſtellt worden iſt. Der Chemann 
iſt ſchon nach den Vorſchriften über die Unterhaltspflicht der Ver⸗ 
wandten zum Unterhalt ſeiner Frau und ſeines Kindes verpflichtet. 


„Hypothekenzinſen.“ Das Geſetz vom 29. März d. J. über die 
Herabſetzung der Oypothekenzinſen auf 6 Prozent bezieht ſich nur 
auf Hypotheken. Der Zinsſatz für andere Schuldverhältnihe 
Schuloſcheine, Wechſel uſw.) bleibt derſelbe wie bisher: d. h. für 
Schulden reſp. 8 unter Privatperſonen beträgt der 
höchſte zuläſſige Zinsſatz nach wie vor 12 Prozent, und für For⸗ 
derungen von Bankunternehmen 9½ Prozent, u. zw. für Ban⸗ 
ken auch dann, wenn es ſich um Forderungen handelt, die 
hypothekariſch geſichert ſind. Die Zinsherabſetzung er⸗ 
ſtreckt ſich auch nicht auf Hypotheken, die nach dem 1. Juli 1932 
entſtanden find, und betrifft auch nicht die Sicherung s⸗ 
hypotheken. 


„Rekrut.“ 1. Die Möglichkeit besteht. Das Geſuch iſt vor der 
Geſtellung einzureichen, u. zw. an die Verwaltungsbehörde 
I. Inſtanz (Staroſtwo). 2. Die Zahl der Deutſchen, die außerhalb 
des Deutſchen Reiches wohnen, kann man auf 35—40 Millionen 
22 en; davon leben 90 den neueſten Zählungen in Sſter⸗ 
reich (1923): etwas mehr als 6%, Millionen, in der Schweiz (1920): 
2,7 Millionen, in der Tſchechoflowakei (1921): 3,1 Millionen; in 

olen wird nach der Zählung von 1921 amtlich die Zahl der Deut⸗ 
ſchen auf 1 059 000 N ſie dürfte aber erheblich höher ſein. 
Der Reit der 35—40 ionen Auslandsdeutſchen entfällt auf die 
ſehr zahlreichen größeren oder kleineren Kolonien im ganzen Aus⸗ 
lande. In Deutſchland ſelbſt zählte man 1914: 67 800.000 Deutſche, 
im Jahre 1925: 61 453 523 Deutſche. Die Geſamtzahl der Deutſchen 
in der Welt dürfte etwa 113 Millionen betragen. 3. Eine ſolche 
Zeitſchrift iſt uns nicht bekannt. 


S. 87. Wir können Ihnen leider eine Auskunft nur erteilen, 
wenn Sie ſich als Abonnent der „Deutſchen Rundſchau“ durch Poſt⸗ 
quittung ausweiſen. 


E. R. S. 6. Wenden Sie ſich an die polniſche Botſchaft in Paris 
mit der Bitte, ſich der Angelegenheit freundlich annehmen und ihre 
beſchleunigte Erledigung erwirken zu wollen. 
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Der Menſch Göring. 


In der Kölner Zeitung „Sonntag Mor⸗ 
gen“ veröffentlicht die bekannte engliſche Flie⸗ 
gerin Drummond Hay ihre Eindrücke von einem 
Beſuch bei dem ihr ſchon längere Zeit bekannten 
Reichsminiſter und preußiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Hermann Göring. Wir veröffentlichen 
von dieſer Darſtellung, die mit ausdrücklicher 
Billigung des nationalſozialiſtiſchen Führers 
niedergeſchrieben wurde, folgende Abſchnitte: 


Als Reichstagspräſident, Mitglied des Reichskabinetts, 
preußiſcher Miniſter des Innern und folglich Leiter der ge⸗ 
ſamten preußiſchen Polizei, ſowie als Reichskommiſſar für 
Luftfahrt, was der Führung des Luftfahrtminiſteriums 
gleichkommt (jetzt auch als preußiſcher Miniſterpräſident 
D. R.), iſt Hauptmann Göring einer der meiſtbeſchäftigten 
Männer in Deutſchland. Seine dynamiſche Energie ſcheint 
ſeiner vierfachen Aufgabe zu entſprechen. Da war Göring 
der Kampfflieger und Nachfolger des Barons von Richt⸗ 
hofen, da iſt Göring der rückſichtsloſe Feind des Bolſchewis⸗ 
mus und des Marxismus, der begeiſterte, unnachgiebige 
Nationalſozialiſt, deſſen verwirrende Aktivität in letzter Zeit 
den Hauptteil der Zeitungen in der ganzen Welt gefüllt hat. 
Und da iſt Göring der Künſtler und ſentimentale Menſch, 
der in der Kunſt lebt und in einem beſonderen Raum die 
Andenken an ſeine verſtorbene Frau bewahrt. Aber nie⸗ 
mand ſcheint den Menſchen Göring zu kennen. Wenn es 
der Fall wäre, glaube ich, daß er ſowohl ſeine Anhänger wie 
ſeine Feinde in Erſtaunen verſetzen würde. 


Die Umgebung. 


Das Zimmer, in dem wir ſaßen, erinnerte mich an das 
ſeltſame Arbeitszimmer in feinem früheren Haufe, 
wo ich ihn ebenfalls aufgeſucht hatte. Es war nur weſent⸗ 
lich größer. Ein perſiſcher Teppich bedeckte den Fußboden 
faſt vollſtän dig. Goldbraune Vorhänge verkleideten die 
Wände, mit Ausnahme der farbigen Glasfenſter und einer 
rieſigen, auf Leinen aufgezogenen Landkarte von Deutſch⸗ 
land. Als ich zur Tür bereintrat, hatte ich mit dem Geſicht 
zu Görings großem Schreibtiſch geſtanden, der mich etwas 
an den Muſſolinis erinnerte. Der hochlehnige rote Plüſch⸗ 
ſeſſel, hinter dem ein altes deutſches Schwert, „das Reichs⸗ 
ſchwert“, hing, die rieſigen Wachskerzen auf dem Schreib⸗ 
tiſch, drei gerahmte Photographien ſeiner Frau, alles war 
genau ſo wie in ſeinem früheren Haus. 

In einem maſſiven, drei Meter langen Eiſenkandelaber 
ſteckten vierzig lange Wachskerzen, von denen die Decke 
des Zimmers ſchon etwas angeſchwärzt war. Außer dieſen 
Kerzen ſtanden noch viele andere im Zimmer umher, 
einige davon waren über 1,20 Meter groß, andere hatten 
7% Zentimeter Durchmeſſer. Zwei kleinere ſchwarze 
Kerzen in ſchwarzen Keramik⸗Hakenkreuzleuchtern ſtanden 
neben den Photographien von Frau Göring und Hitler. 
über Hitlers Photographie hing ein Bildnis des jungen 
Napoleon. Olbilder Friedrichs des Großen und Bis⸗ 
marcks wurden von dicken Wachskerzen „bewacht“. Eine 
Büſte Muſſolinis vervollſtändigte das Quartett der kraſt⸗ 
vollen, gewaltigen und mächtigen Vorreiter der modernen 
Welt. Ein nicht geſchmeicheltes, modernes Porträt Görings 
ſelbſt ſtand auf dem Fußboden und ſollte wohl gerade auf⸗ 
gehängt werden. Die ſchweren Vorhänge, der dicke 
Teppich, die gemalten Glasfenſter, die zahlreichen Wachs⸗ 
kerzen, die altitalieniſchen Stühle verliehen dem Raum 
eine beſondere kirchenähnliche Atmoſphäre. Ich konnte 
nicht verſtehen, wie es möglich war, daß Göring in der 
nationalſozialiſtiſchen Uniſorm und den Reiterſtiefeln ſo 
gut in dieſes Bild paßte. Und doch war es der Fall. Das 
Zimmer war ein Ausdruck ſeiner ſelbſt. Göring erzählte 
mir, daß nur gedämpftes Kerzenlicht oder der Schein einer 
altmodiſchen Petroleumlampe ihn beim Arbeiten inſpiriert. 


Gegen Gewalt und Unordnung. 


„Welches iſt Ihr Steckenpferd?“ fragte ich. „Stecken⸗ 
pferd?“ rief er entrüſtet. „Ich habe keine Zeit für 
Steckenpferde! Meine Miniſterien abſorbieren jede 
Minute meines Tages. Ich ſchlafe allerhöchſtens ſechs 
Stunden. Die Arbeit im Miniſterium des Innern geſtattet 
es mir und meinen Beamten nur ſelten, das Bureau vor 
Mitternacht zu verlaſſen.“ 

Ich fragte ihn, welches ſeiner verſchiedenen Miniſterien 
er am intereſſanteſten fände. „Das preußiſche Miniſterium 
des Innern iſt das intereſſanteſte“, erklärte er. „Tatſäch⸗ 
lich iſt es das größte und wichtigſte Miniſterium im Reich, 
da es 42 Millionen Menſchen betrifft.“ 

„Als preußiſcher Miniſter des Innern unterſteht 
Ihnen auch die preußiſche Polizei. Warum geſtatten Sie, 
daß Trupps junger Männer in nationalſozialiſtiſcher 
Uniform gewiſſe Teile der Bevölkerung beläſtigen und die 
Eingänge der Warenhäuſer beſetzen?“ 

Ich erwartete eine ſcharfe, kurze Antwort. Hauptmann 
Göring rückte jedoch mit ſeinem Stuhl etwas näher und 
antwortete mir in ruhigem und überlegtem Ton, damit 
mir kein Wort deſſen verlorenginge, was er ſagen würde: 

„Zunächſt müſſen Sie verſtehen, daß die Ereigniſſe, die 
in Deutſchland während der letzten Wochen vor ſich ge⸗ 
gangen ſind, eine regelrechte Revolution darſtellen. Die 
Leute, die jahrelang unterdrückt worden ſind, neigen 
naturgemäß dazu, zunächſt einmal etwas über die Stränge 
zu ſchlagen. Ich bin durchaus gegen Gewalt und Unord⸗ 
nung. Ich will unter allen Umſtänden das Geſetz 8 
und die Ordnung aufrechterhalten. Erſt heute habe ich 
fünfzehn SA.⸗Leute entlaſſen und beſtraft, die verſucht 
hatten, eigenmächtig zu handeln. Jeder Mann in den 
natlonalſozialiſtiſchen Reihen, welcher den Befehlen "> 
gehorcht, wird fofort ausgeſtoßen. Ich glaube nicht, da 
Sie in Zukunft ſehr viel über Unruhen in Dentihland 
hören werden. Wenn Sie ſich vor Augen halten, daß Sie 
während dieſer ganzen letzten Wochen eine Revolution 
durchlebt haben, ſo werden Sie zugeben müſſen, daß ſie mit 
bemerkenswert geringem Blutvergießen und Widerſtand 
durchgeführt worden iſt.“ 


Perſönliche Neigungen. 


Von der Politik brachte ich ihn ſchließlich auf die 
Luftfahrt. Ich erwähnte General Balbo, den 
italieniſchen Luftfahrtminiſter. Wollte er der deutſche 
Balbo werden? 

„Ach, Sie kennen Balbo! Ein feiner Kerl. Wir ſind 
intim befreundet und haben viele gemeinſame Intereſſen. 
Es iſt ein Vergnügen, von ihm zu ſprechen.“ Zum erſten⸗ 
mal leuchtete Görings Geſicht in herzlicher Freude auf. 
„Und wie bewundere ich Muſſolini.“ 

Der Miniſter fügte hinzu, daß er den Duee perſönlich 


kenne. 
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Ich fragte, ob er in letzter Zeit ſelbſt Flüge unter⸗ 
nommen hätte. „Ich habe eines der dreimotorigen Flug⸗ 
zeuge geführt, in dem Reichskanzler Hitler kürzlich zu 
einer Verſammlung geflogen iſt.“ 

In ſeiner Eigenſchaft als kommiſſariſcher Luftfahrt⸗ 
miniſter geſtand er, daß er danach ſtrebt, Deutſchland in 
der Luft ſo ſtark zu machen, wie die Verhältniſſe es er⸗ 
lauben. „Ich werde mein äußerſtes tun, um die Zivil⸗ 
luftfahrt in Deutſchland zu fördern und zu unter⸗ 
ſtütze n.“ 

Deutſchland, das ſchon eine der flugluſtigſten Nationen 
der Welt iſt, ſolle auch eine Nation von Fliegern werden, 
betonte er, aber von „Sportfliegern“. 

Ich erwähnte, daß ich im Jahre 1930 mit dem Dornier 
zwölfmotorigen Do X zu einem Transatlantikflug mit 
Kapitän Chriſtianſen geſtartet war, aber das Rieſen⸗ 
flugzeug in Liſſabon verließ, nachdem ein Flügel ab⸗ 
gebrannt war. g 

„Sie kennen alſo Chriſtianſen. Ich habe ihm im Luft⸗ 
fahrtminiſterium die Ausbildungsabteilung für Sport⸗ 
fliegerei unterſtellt. Wir wollen die Sportfliegerei in 
großem Maßſtab betreiben. Nichts intereſſiert die Jugend 
mehr als die Fliegerei.“ Göring betonte jedoch jedesmal 
Sport fliegerei. 

Ich fragte, was er von Rußlands roter Luft⸗ 
flotte hielte. 

„Rußlands Luftflotte iſt gewaltig. Sie iſt ausgezeichnet 
in ihrer Organiſation und ihrem Material. Soviel ich 
darüber auf Grund zuverläſſiger Informationen weiß, 
glaube ich, daß die ruſſiſche Luftflotte weit ſtärker und 
größer iſt, als ſelbſt die ſachverſtändigſten Leute außerhalb 
Rußlands annehmen. Rußland hat den größten Teil 
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aus⸗ 
Im Fall eines Krieges bin ich 


feines Geldes für die Aufrüſtung der Luftflotte 
gegeben. Es baut ſchnell. 


überzeugt, daß Rußland in der Luft Überraſchungen be⸗ 


reiten wird.“ 
* 

Die Wagen, die ihn zum Miniſterium bringen und 
begleiten ſollten, ſtanden vor der Tür. Plötzlich war er 
nicht mehr der Miniſter, der Gebieter der Polizei, die rück⸗ 
ſichtsloſe nationalſozialiſtiſche Nemeſis der Kommuniſten, 
und ſelbſt die Erinnerungen an die erbitterten Kämpfe an 
der Weſtfront ſchienen ſich verwiſcht zu haben. Einen 
Augenblick ſah ich Göring, den Menſchen. 

Er zeigte mir ſeine wundervolle Wohnung, 
in der jeder Raum vollendet ſchön iſt und ein individuelles 
künſtleriſches Gepräge trägt. Dem Andenken an ſeine 
Frau, die vor ungefähr anderthalb Jahr geſtorben iſt, hat 
Hauptmann Göring einen der Räume gewidmet. In 
welches Zimmer wir auch gingen, es war von Frau 
Görings Geiſt erfüllt. Jedes Zimmer trägt das Gepräge 
ihres künſtleriſchen Talents. Die Gemälde, die Stickereien, 
die Webereien in jedem einzelnen Raum ſchaffen eine 
eigene Atmoſphäre und ſind von einem tiefen Sinn er⸗ 
füllt. Göring iſt für alles Schöne begeiſtert, und trotz 
ſeiner oft ungeſtümen Art verrät ſich ſein wahres Weſen 
in der köſtlichen Harmonie der von ihm ſelbſt geſchaffenen 
Umgebung, die etwas Myſtiſches an ſich hat. 

Nach dem Rundgang durch die Wohnung kamen wir 
in die Halle zurück. Ein dienſttuender SA.⸗Mann ſchlug 
die Hacken zuſammen. Göring, der rückſichtsloſe Polizei⸗ 
8 trat plötzlich wieder an die Stelle des Menſchen 

öring. 


geutſcher Nationalfeiertag am 1. Nl... 


Über vier Jahrzehnte hindurch war die Feier des 
1. Mai das Wahrzeichen der marxiſtiſchen 
Klaſſenkampf⸗Idee. Die Sozialiſten aller Länder 
ſind gemäß dem Beſchluß des internationalen Sozialiſten⸗ 
kongreſſes vom Jahre 1889 jahraus jahrein mit wechſeln⸗ 
dem Erfolg für die Maifeier eingetreten. Wiederholt kam 
es dabei zu blutigen Zuſammenſtößen mit der 
ſtaatlichen Macht. Im Laufe der Jahre verflachte ſich der 
eigentliche Kampſfcharakter und der 1. Mai wurde, von ge⸗ 
legentlichen Demonſtrationen abgeſehen, mehr und mehr 
zu einem Familienausflug ins Grüne. Nach der 
Revolution von 1918 änderte ſich das Bild inſofern, als 
nunmehr unter dem Einfluß der Sozialdemokratie in 
einzelnen Ländern, z. B. in Sachſen, Thüringen 
und Baden, der 1. Mai zum geſetzlichen Feiertag 
erklärt wurde. In den anderen Ländern wurde die Mai⸗ 
feier zwar entſprechend gefeiert, aber man war auch trotz 
1918 zu Kompromiſſen inſofern bereit, als die Feiern in 
der Regel auf den Abend oder auf den darauffolgenden 
Sonntag verlegt wurden, um die Parteigenoſſen vor Lohn⸗ 
ausfällen zu bewahren. Im übrigen war für Deutichland, 
wie auch in einer Reihe von anderen Ländern das ur⸗ 
ſprüngliche Ziel der Maifeierdemonſtration die Ein⸗ und 
Durchführung des geſetzlichen Achtſtundentags, eee er⸗ 
reicht worden. 


Nun hat die Regierung der nationalen Erhebung 


den 1. Mai allgemein zum geſetzlichen Feiertag 
erklärt. 


Sie will nach ihren eigenen Worten ihre innige Verbun⸗ 
denheit mit jedem arbeitenden Menſchen in Deutſchland 
zum Ausdruck bringen und die Millivnenarmee der 
Soldaten der Arbeit ſo ehren, wie dieſe und ihr ſchweres 
Werk es verdienen. Allerdings ſoll dieſer Feiertag der 
nationalen Arbeit anders durchgeführt werden als die 
protzigen Feſtlichkeiten der Sowjets. Mit der Ideologie 
der früheren Maifeier hat die nationale Maifeier nichts 
mehr zu tun. Es ſoll nicht mehr für Klaſſenvorteile 
demonſtriert werden, auch ſoll nicht ein beſtimmtes 
Standesbewußtſein künſtlich hochgezüchtet werden, der neue 
nationale Feiertag ſoll vielmehr alle Mitglieder der 
Nation als Arbeiter im Dienſte für Volk und Vaterland 
vereinigen. Vor allem ſoll der eigentlichen Arbeiterſchaft, 
von denen unzählige Vertreter ſich in den Jahren des 
Krieges als gute und treue Kameraden bewieſen haben, 
das Gefühl genommen werden, daß ſie im Gegenſatz zu 
ihren anderen Volksgenoſſen ſtände. Heraus aus der 
künſtlich geſchaffenen Iſoltierung! Das iſt das Ziel dieſes 
Nationalfeiertages überhaupt, die künftigen ſollen die Ver⸗ 
bundenheit aller deutſchen Volksgenoſſen noch ſtärker unter⸗ 
ſtreichen. 


Die Durchführung des nationalen Feiertages bedeutet 
eine Feuerprobe für die Arbeit des Reichspropaganda⸗ 
miniſteriums. Wenn auch in jeder Stadt und in jedem 
Dorf der Feſttag in ſchlichter, aber würdiger Form be⸗ 
gangen werden ſoll, iſt doch der eigentliche Mittelpunkt 
die Feier in Berli Außer der Kundgebung im Luſt⸗ 
garten am Vormittag des 1. Mai iſt es vor allem die 
Millionenverſammlung auf dem Tempelhofer Feld, wo 


neben der alten Kaiſerpappel eine junge 
deutſche Eiche 
gepflanzt werden ſoll als Sinnbild des Deutſchtums und 
deutſcher Arbeit. Ihre beſondere Bedeutung wird dieſe 
Feier aber noch dadurch erhalten, daß der Reichs⸗ 
kanzler ſich in einer Proklamation an das deutſche Volk 
und im beſonderen an die deutſche Arbeiterſchaft wenden 
wird, wobei dann die Sffentlichkeit auch die 


Richtlinien für das erſte Jahr des Vier⸗ 
Jahres⸗Plans 


der Reichsregierung erfahren wird. 


Wie am 21. März, wird auch am 1. Mai der Rund⸗ 
funk ſeinen großen Tag haben. Wieder ſind alle deutſchen 
Sender auf ein Einheitsprogramm eingeſtellt, in das ſie 
ſich einteilen. Wer keinen eigenen Rrundfunkapparat be⸗ 
ſitzt, wird dennoch Gelegenheit haben, an den Ereigniſſen 
als Hörer teilzunehmen, da in jeder deutſchen Stadt und 
wenn es ſich noch ermöglichen läßt, auch in jedem deut⸗ 
ſchen Dorf auf einem oder mehreren Plätzen Lautſprecher 
aufgeſtellt werden ſollen, die die Übertragung des Rund⸗ 
funks Tauſenden zugänglich machen. Alle Städte des 
Reiches und auch die deutſchen Vertretungen im Ausland 
werden Flaggenſchmuck zeigen. Birkengrün und Trans⸗ 
parente werden die Häuſerfronten ſchmücken. Alle Autos, 
alle Lokomotiven und Eiſenbahnwagen, die Bahnhöfe und 
Verkehrsanlagen werden ebenſo wie die Häuſer der Städte 
durch Fahnen und Girlanden geſchmückt ſein. Bislang 
war der 1. Mai in Deutſchland der Tag des Klaſſen⸗ 
kampfes, nun ſoll er der Tag der Verſöhnung 
werden. R. K. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Freitag, den 21. April. 
Königswuſterhanſen. 


06.35—08.00: Von Berlin: Konzert. 12.00 ca.: © Tatten. 14.00: 
Von Berlin: Konzert. 15.00: Jungmädchenſtunde. Klara Schloß⸗ 
5 Vom weiblichen Arbeitsdien „und einen 2 
men. 15.45: Max Mell: Legenden. 16.00: ogiſcher 4 — 
Prof. Dr. Konrad Hahm: Deutſche Boieskunz eiche 


auſche Schule. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 
Deutſche Dr. Johannes Günther: Gehobene Sprache: Deutſche 
Verskunſt der Gegenwart. 17.90: Ewald Banſe: Die Wehrwiſſen⸗ 
chaft, eine neue dentiäe Wiſſenſchaft. 18.00: Das Gedicht. 18.05: 
Haus konzert. Rheinlieder. Johannes Maximilian; am Klavier: 
Franz Sautier. an Richthofen und. fein Jagdgeſchwader. 18.55: 
Wetter. Anſchl.: rzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19. 
Stunde der — on Berlin und Breslau: Richtho 
20.00: Von Frankfurt: Konzert. 21.20: Der neue tf d⸗ 
— Der Intendant an ſeine Hörer: Götz Otto Stoffregen. 
40: Kammermuſik. 22.00: Tages⸗ und Sportnachrichten. 22.45: 
ee 23.00—24.0: Von Darmſtadt: Konzert des 
Kampfbundes für deutſche Kultur Darmſtadt 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Schallplatten. 11.90 ca.: e Minuten 9 4 die Land⸗ 
wirtſchaft. 11.50 ca.: Von Hamburg: Konzert. 105 ca.: ch⸗ 
geitömuff (Schallplatten). 14.05: Hofballtän 1 . en). 

25: Jugend funk. 15.55: Konzert an zwei Klavieren. 6.85: 
Von Langenberg: Kammerchorkonzert anläßlich des —— 
des Deulſchen ängerbundes in Dortmund. 19.00: — der 
Ri 20.00 ca.: Bivat academia! Eine Folge deutſcher Stu⸗ 
dentenlieber. 21.00: Tanzabend. 22.45—24.00: Von Mühlacker: 
Nachtkonzert. 


\ Königsberg⸗Danzig. = 
06.35—08,.15: Konzert (Schallplatten). 11.80: Von mburg: 
19 13.05: N pe 15.90: Kinderfunk. 16.50: Von Leip⸗ 

Konzert. 17.45: Landwirtſchaftsfunk. 19.00: N . 
Hl Von Berlin und Breslau: Richthofen⸗Fei Von 
Danzig: Alt⸗Danziger Muſik. 2 vom K — für 
deuſſche Kultur. 21.00: Wie höre ich Orcheſtermuſik? 21.40 ca.: 
Richard Strauß: Eine Alpenſinſonie. 
ging N 
latten. 12.00: Konzert. 16.90: Konzert. 18.10: 


Eltern — 19.00: Stunde der Nation. Bon Berlin und 
Breslau: Richthofen⸗Feier. 20.00: Mu ſika ae Koſtbarkeiten. 
21.10: „Der tolle Hund“. Luſtſpiel von Elias Niebergall. 22.25: 
Nachrichten. Anschl. bis 28.90: Tanz und Unterhaltung. 


Warſchau. 
12.10—13.20: Schallplatten. 15.50: 8 
2 


18.25: = 5 
20.15: Aus der Philharmonie: Sinfoniekonzert. 
nzmuſtk. 
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Bine Naudscal 


Doppelwährung in Amerika. 


Die Amerikaniſche Regierung ſteht vor innerpolitiſchen Ent⸗ 
scheidungen größter Tragweite. Alle Anftrengungen find, wie der 
„„Voſſiſchen Zeitung“ ans Newyork gemeldet wird, darauf gerichtet, 
endlich mit energiſchen Maßnahmen der Wirtſchaftskriſe zu Leibe 
zu rücken. Kabinett, Senats⸗ und Kongreßmitglieder, ſowie die 
Nepräfentanten der Wirtſchaft ſelbſt beteiligen ſich au der Auf⸗ 
stellung umfaſſender Programme, ohne daß indeflen ein einheit⸗ 
licher Zug und eine einheitliche Willensrichtung in bezug auf die 
anzuwendenden Methoden erkennbar wären. Einmütigkeit beſteht 
höchſtens inſoſern, als man in allen dieſen Gremien den Hebel bei 
der Geld⸗ und Währungspolitik anuzuſetzen wünſcht. 
Unverkennbar iſt der Siegeszug derjenigen, die alles Heil von der 
Ausweitung des Kreditvolumens erwarten. Eine beſondere Rolle 
ſpielen dabei die SU berfreunde, die das Silber gleichberech⸗ 
tigt neben dem Gold zum Währungsmetall erhoben wiſſen wollen. 
Weun auch im Senat die erſte Inflationsvorlage des Senators 
Wheeler, der die freie Silberausprägung auf Grund einer feſten 
Wertrelation zum Golde im Verhältnis von 16:1 forderte, noch 
mit 43 gegen 33 Stimmen der Ablehnung verfiel, jo iſt doch der 
Stimmenzuwachs der Silberfreunde ins Auge ſpringend: zu 
Jahresanfang wurde nämlich ein gleicher Antrag vom letzten Kon⸗ 
greß noch mit 56 gegen 18 Stimmen verworfen. 

Dieſer Vorſtoß der inflationsfreundlichen Agrargruppe hätte 
vielleicht ſogar eine Mehrheit für ſich gewinnen können. wenn 
nicht dem Regierungsblock beträchtliche Unterſtützung von republi⸗ 
kaniſcher Seite zuteil geworden wäre. Die ganze Debatte war mit 
nationaliſtiſchen Argumenten ſtark durchſetzt. Wiederholt wurde 
zum Ausdruck gebracht, daß ſich England alle internationalen Han⸗ 
delsvorteile durch Währungsmanipulationen zu verſchaſſen wiſſe, 
während die Vereinigten Staaten am Goldſtandard 
zugrunde gingen. Die offenbar ſchon ſehr mächtige In⸗ 
flationsgruppe erklärte offen, fie gäbe Rooſevelt noch eine Friſt, 
um bei den kommenden Wirtſchaftsverhandlungen mit England und 
Fraukreich ein internationales Währungsabkommen abzuſchließen. 
Schlagen dieſe Bemühungen fehl, io werde die Gruppe eine Drei⸗ 
viertelmehrheit zuſammenbringen und auch über den Widerſtand 
des Präſidenten hinweg ihre eigenen währungspolitiſchen Ziele 
durchſetzen. Aus den gleichen politiſchen Erwägungen wurde 
vorläufig noch der Antrag des Senators Srazier auf Ausgabe 
von Bons im Betrage von 9 Milliarden Dollar zur Abwertung 
der Farm⸗Hypotheken abgelehnt. 


Vor einem Goldausfuhrverbot in Amerika? 


Waſhington, 19. April. (Eigene Drahtmeldung.) Aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle verlautet, daß Präſident Rooſevelt infolge der Ver⸗ 
ſtärkung franzöſiſchen Goldabzuges, die am Dienstag vier Millionen 
Dollar betrug, am Mittwoch eine Verfügung erlaſſen wird, wo⸗ 
nach die Ausfuhr von Gold aus Amerika verboten wird. 


19. April 1988. 


Aituelle . der polniſchen Getreidepolitik. 


Auf der Ta ung des polniſchen Landwirteverbandes, welche 
vor kurzem in Poſen ſtattfand, hielt der Direktor des Verbandes 


der Getreideexporteure in Poſen, Leo Domaiſki, einen interenanten 


Vortrag über die aktuellen Probleme der polniſchen Getreidepolitik. 
Aus dieſem Vortrag ſeien nachſtehend die wichtigſten 8 
wiedergegeben: 

Die polniſche Getreidepolitik ſei vor allem, ſo bemerkte der 
Redner, das Ergebnis der polniſchen Produktionsverhältniſſe. 
Wenn man von den Grundlinien der Getreidepolitit ſpreche, ſo 
müßten drei beſondere Gruppen von Produktionsgebieten unter⸗ 
ſchieden werden: 

1. Die Wojewodſchaften mit ſtändigen Getreideüberſchüſſen, 
wie Pofen, Pommerellen, Warſchau, Lublin, Wolhynien und 


Tarnopol. 

2. Die Wojewodſchaften mit ſtändigem Zuſchußbedarf in 
Getreide, wie Kielee, Wilna, Poleſien, Schleſien, Krakau, Lemberg 
und Stanislau. 

3. Die Wofewodſchaften, deren Situation in Abhängigkeit von 
den Ernteerträgen erheblich ſchwankt, wie Lodz Bialyſtok und 
Nowogrodek. 

Die größten Getreideüberſchüſſe über den Eigenbedarf weiſt 
die Wojewodſchaft Poſen auf. Sie erreichen eine Höhe, die etwa 
dem geſamten polniſchen Getreideexport entſpricht. Zieht man von 
dem Überſchuß ganz Polens nur den Überſchuß der Wojewodſchaft 
Poſen ab, ſo zeigt ſich, daß alle übrigen 14 Wofewodſchaften Defizit⸗ 
gebiete in bezug auf die Getreideproduktion ſind. 

Hauptziel der polniſchen Getreidepolitik müſſe demnach die 
Beſeitigung der Getreideüberſchüſſe in den weſtlichen Wofewod⸗ 
ſchaften ſein, wodurch im Endergebnis im übrigen Polen ein Fehl⸗ 
betrag entſtehen und auf eine feite Preistendenz hinwirken würde. 
Die Beſeitigung der Überſchüſſe könne nur durch einen intenſiven 
Frühjahrsexport bewerkſtelligt werden, der unter allen Umſtänden 
u forcieren ſei, zumal es ſich gezeigt habe, daß die Plazierung von 

etreide auf den Auslandsmärkten zu ſpäteren Zeiten weſentlich 


komplizierter ſei. 
Befürchtungen hinſichtlich eines Getreidemangels brauchten in 
Die Möglichkeiten für eine Ein⸗ 


Polen nicht Platz zu greifen. 
ſchränkung des Verbrauchs in Polen ſeien enorm. Die Getreide⸗ 
ſeien ſtets von der Preis⸗ 


mengen, welche auf den Markt gelangen, 
geſtaltung abhängig; je höher der Getreidepreis ſei, deſto ſtärker 
ſei das Angebot und je niedriger der Preisſtand wäre, deſto mehr 
verbrauchten die Landwirte ihr Getreide in der eigenen Wirtſchaft, 


vor allem als Viehfutter. 
Die Verbrauchsſchwankungen der vier Hauptgetreidearten in 
ganz erheblich und um ein 


Polen ſeien in den verſchiedenen Jahren 
Vielfaches höher geweſen, als die Exportziffern der beiten Export⸗ 
Ea Im Jahre 1924/25 wurden z. B. ca. 8 Millionen Tonnen 

etreide verbraucht, während im Jahre 1929/30 ca. 13 Millionen 
Tonnen konſumiert wurden. Der Unterſchied zwiſchen dieſen beiden 
Erntejahren ſei 5 mal größer, als der Getreideexport im beſten 
Ausfuhrfahr. 

Die polniſche Getreidepolitit, welche ſich auf den de auf 
Lombardkredite, Zollrückerſtattungen, bzw. Ausfuhrprämien, ſowte 
auf Interventionsmaßnahmen der ſtaatlichen Getreidehandels⸗ 
geſellſ aft ſtütze, arbeite im allgemeinen gut. 
gewiſſe Korrekturen in folgender Richtung vorgenommen werden: 

1. r des Lombardkredites und Vereinfachung der 
Proze 2 

2. Berelnbeitlichung der Höhe der Ausfuhrprämie für die vier 
wichen Getreidearten. 

Bereitſtellung ausreichender Interventionsmittel, welche 

BEN leich mige Entwicklung der Getreidepreife im Verlauf des 

ganzen Erntejahres ohne erhebliche Schwankungen ermöglichen. 

Als von größter Wichtigkeit bezeichnete der Referent die recht⸗ 
zeitige Aufſtellung von Richtlinien für die Getreidepolitik, welche 
die ganze Kampagne hindurch Geltung haben und den Verzicht auf 
Anderungen der Getreidepolitik im Verlauf eines beſtimmten 
Erntejahres, um die Stabilität und die Sicherheit des Marktes nicht 


zu gefährde 


Firmennachrichten. 


Graudenz. K onkurs verfahren über das Vermögen der 
Firma „Dom Konfekeyiny Hugo Schmechel 1 3 Sp. 
Akc.“ in Liquidation eröffnet. Konkursverwalter: bi u 
fomifi, sur sh 1 37. Termine 
10 Uhr, und am 9. Uhr. — 


Viehmarkt. 


Londoner Baconpreiſe. London, 18. April. Auf dem 
Baconmarkt notierte man offiziell am 13. Avril für polniſche 
Bacons Nr. 1 Sizeabl 60—62, 155 2 Sizeabl 56—59, Nr. 3 8 
54—56. Schwere Nr. 1 50 chwere Nr. 2 55—57, Sechſer Nr. 1 
57—59, Sechſer Nr. 2 57—59. 


Immerhin follten - 


Die Neuregelung der deutſchen Fettwirtſchaft. 


Durch die Erhöhung des landwirtſchaftlichen Zollſchutzes in 
Deutſchland und die Tätigkeit der Reichsgetreideſtelle ſowie des 
Maiseinfuhrmonopols iſt es trotz der außerordentlich reichen 
Ernte des Sommers 1932 möglich geweſen, die Getreidepreiſe in 
Deutſchland erheblich über dem Weltmarktpreis zu halten und 
damit den Zuſammenbruch der deutſchen Getreidewirtſchaft zu ver⸗ 
hindern. een beſtand nicht die Gelegenheit, durch handels⸗ 
politiſche Maßnahmen in gleicher Art auch die tieriſchen Produkte 
der deutſchen Landwirtſchaft et einer angemeſſenen Preishöhe zu 
halten, weil hier eine große Reihe von Zollbindungen in den 
Handelsverträgen mit den verſchiedenen Nachbarſtaaten feſtgelegt 
war, die angeſichts der außerordentlich niedrigen Weltmarktpreiſe 
eine erhebliche Einfuhr insbeſondere von Butter, Schmalz und 
Eiern ermöglichte, unter deren Druck die innerbeutſchen Preiſe 
tufolgedeſſen ſtanden. 

In den letzten Monaten iſt es gelungen, diefe Zollbindungen 
faſt durchweg zu beſeitigen und unter glei Nr Zollerhöhung 
die Einfuhr der hier in Frage kommenden Produkte durch Kontin⸗ 
gentierung zu beſchränken, ſoweit ſie nicht wie bei Schlachtvieh, 
friſchem Fleiſch und Gefrierfleiſch ganz oder faſt ganz ausgeſchloſſen 
werden konnte. Indes blieb eine Lücke beſtehen, die weſentlich mit 
der Fettverſorgung Deutſchlands zuſammenhängt. Der deutſche 
Fettkonſum hat ſich in den letzten Jahren noch mehr als früher, mit 
Rückſicht auf die außerordentlich billigen Rohſtoffpreiſe für die Mar« 
garineerzeugung, auf die Margarineverwendung eingeſtellt. Der 
Ladenpreis der billigſten Margarine konnte ſich ſeit Jahr und Tag 
um 25 Pfennig je Pfund bewegen; die außerordentlich große Zahl 
der erwerbsloſen und unbemittelten Konſumenten wandte ſich da⸗ 
her der Margarineverwendung umſo ſtärker zu, als die Margarine 
auch im Vergleich mit dem Fleiſch als das billigere Nahrungsmittel 
erſchien. Der Margarinepreis aber beeinflußt den Butterpreis. Je 
billiger Margarine zu haben iſt, um ſo ſtärker iſt in wirtſchaftlich 
ſchwierigen Zeiten die Abwanderung von der Butter zur Margarine 
und um ſo wirkungsloſer jede Maßregel auf dem Buttermarkt, die 
ſich nur auf die Butter beſchränkte. Die Margarineerzeugung hängt 
eng zuſammen mit der Verarbeitung der exotiſchen Olfrüchte, deren 
Rücſtände, die Oltuchen, wiederum ein wichtiges Futtermittel ins» 
beſondere für die Rindviehhaltung bilden. Angeſichts des Preis⸗ 
tiefſtandes von Milch und Butter und des verhältnismäßig teueren 
Preiſes der inländiſchen Futtermittel und von Mais, iſt die Ver⸗ 
fütterung von Olkuchen fait der letzte Ausweg, um die Milch⸗ und 
Butterproduktion fo weit zu verbilligen, wie es die ſchlechten Preiſe 
der Fertigprodukte erfordern. 


In der deutſchen Landwirtſchaft ſetzte ſich daher immer ſtärker 
die Auffaſſung durch, daß die deutſche Fettwirtſchaft, von der ins⸗ 
beſondere der Erfolg des mittleren und kleineren Landwirts ab⸗ 
hängt, eines weit wirkſameren Schutzes als bisher bedürfe, und daß 
ausländiſches Fett mindeſtens in dem Maße vom deutſchen Markt 
verdrängt werden müſſe, daß die inländiſche Fettproduktion zu 
halbwegs erträglichen Preiſen im Inlande Abſatz findet. Man iſt 
ſich hierbei durchaus der Tatſache bewußt, daß die gegenwärtige 
Einfuhr von ausländiſchen Fetten und Olen keineswegs ohne 
weiteres in der deutſchen Ernährungswirtſchaft entbehrt werden 
kann, daß es vielmehr einer Reihe von Jahren bedürfe, um die ein⸗ 
heimiſche Fettproduktion bis zur völligen Verſorgung des Inlands⸗ 
marktes zu ſteigern. Man ſtellt ſich hinſichtlich der Möglichkeiten 
einer ſolchen Steigerung nicht nur eine entſprechende 8 
der Schweinehaltung und eine planmäßige Steigerung der Milch⸗ 
ergiebigkeit des Rindviehs vor, ſondern darüber hinaus auch die 
Möglichkeit einer ganz erheblichen Erweiterung des Anbaus von 
Olfrüchten auf deutſchem Boden, insbeſondere von Rübſamen und 
Lein, für deren erfolgreiche Kultur insbeſondere die Gegenden 
mit maritimem Klima in Deutſchland in Frage kommen. Wie weit 
dieſe Möglichkeiten reichen, muß die künftige Erfahrung lehren. 
Zu überſehen iſt nicht, daß eine erhöhte Fettproduktion auch zwangs⸗ 
läufig eine erhöhte Fleiſchproduktion nach ſich zieht, deren Auf⸗ 
nahme durch den Konſum zu angemeſſenen Preiſen nur in einer 
Zeit wirtſchaftlicher Beſſerung nachhaltig zu erwarten iſt. Hinſicht⸗ 
lich der anzubauenden Olfrüchte bleibt die Frage offen, ob dieſe 
geeignet ſind, an die Stelle der heute zur fabrikatoriſchen Fett⸗ 
produktion in Deutſchland verwandten Arten von Olfrüchten zu 
treten. Weder iſt die a Möglichkeit zu beſtreiten, daß ge⸗ 
wiſſe Olfrüchte, wie z. die Sojabohne, in Deutſchland in ein⸗ 
wandfreier Qualität zur e gelangen, noch die techniſche Mög⸗ 
lichkeit, aus den deutſchen Olen durch Härtung geeignete Grund⸗ 
ſtoffe für die Margarineerzeugung zu gewinnen. Die Erfahrung 
muß lehren, in welchem Umfange ſolche Möglichkeiten ſich reali⸗ 
ſieren laſſen. 

Für den Augenblick geht die Neuordnung der deutſchen Fett⸗ 
. ²˙ ! ̃̃—.L»vUĩ.. — von dem Gedanken aus, daß ſich der Import von Ol⸗ 


e EB ae 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäh 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 19. April auf 5,9244 
Zloty eitgefest. 


BR Be Zinsſatz der Vank Polſki beträgt 6 %, der Lombard⸗ 


5 Zloty am 18. April. Danzig: Ueberweiſung 57.41 
bis 57.53, Berlin: Ueberweiſung 46,85— 47.25, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 78 95. Zürich: Ueberweilung 58,10, London: Ueber⸗ 
weiſung 30, 50. 


Warſchauer Bee vom 18. April. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,32, 124.63 — 124,01, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 174. 10, 174,53 173,67, Helſingſors — Spanien —, 
Holland 366.15. 361,05 — 359.%, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 30.55, 30,70 — 30,40, Newyork 8.865, 
8.885 — 8.845, Oslo —, Paris 35,11, 35,20 — 35,02, Prag 26,55. 


26,61 — 26.49, Riga —, Sofia togholm 162,00, 162 80 — 161.20. 
Schweiz 172,55, 172, 98 — 172, 12 Tallin —, Wien —, Italien 45,90, 
46,12 — 45,68. 
Berliner Deviſenkurſe. 
ür drahtloſe Auszah In Reichsmark In Reichsmark 
Dilber 5 
kun 18. April 13. April 
die [hung in deutſcher Mark] Son" Brief | Geld. Erigt 
3% 1 Amerika.. . 4196 4.204 4.208 4.216 
2% 1 England 14.41 1445 | 14.33 14.37 
2.5°| 100 Holland. ... 170.08 | 170.42 | 170.28 | 170.62 
9 / 1 Argentinien ...] 0.838 | 0.842 | 0,838 | 0,842 
4% 100 Norwegen.. 73.68 | 7382 | 7333 | 73,47 
a 100 Dänemark.. 6424 64.36 8464.06 
nn | 64.6 | 64.74 | 64.56 
* 9 100 Schweden 76.17 76.33 75.87 76.03 
5 % J 100 Belgien. .. .. 589.59 58.71 58.74 | 58,85 
aa 100 Italien. . 21.88 21.62 21.56 | 21.60 
2°/,| 100 Frantreich .. 16.57 | 1661 | 16.53 | 16.63 
7 % 100 Schweiz.... 81.37 81.53 81.42 | 81.58 
5 % 100 Spanien .. 35.76 | 35.84 35.61 | 35.69 
— |1®rafilien.....| 0.239 0,241 0.239 | 0,241 
5.84 % 1 Japan. 0.889 | 0,891 | 0.889 | 0,891 
— 1 Kanada 3.487 3.493 3.487 3.493 
— 1 Uruguay 1.648 1.652 1.648 1.652 
4.5 % ] 100 Tſchechoflowal. —.— rn un —.— — 
6.5 % ] 100 Finnland.. 6.3 6,366 6, 6.346 
5.5 % 100 Eſtland. ... 110.59 | 110.81 | 110,59 | 119.81 
6 % 100 Lettland... 73.18 73.32 73.18 | 73.32 
6.5 / 100 Portugal. 13.11 13.13 13.06 13.08 
7.5 % 950 Bulgarien 3.047 3,053 3.047 3.053 
7.5 , 1 0 ee .| 5.136 5.145 5,135 5.145 
sein 5 48.46 45.55 45 45.55 
10 garn —.— —.— — — 
49, 100 Danzig.....| 82.17 82.33 82.22 | 82,38 
% artet: 2.008 2.012 2.008 2.012 
11% 100 . 2370 2 2.383 2.387 
— F 4.79 14. 14.71 14.75 
7% J 100 Rumänien. 2.488 2.492 2.488 2.492 
— Warſchau . —.— | —— 47.10 47.30 
Züricher Börſe vom 18, April. (Amtlich.) Warſchau 58,10, 
Paris 20,36%, London 17,70, Newyork 5,14, Brüſſel 72 ‚02%, 


Amſterdam 208.90, Berlin 122.80. 
Sofia Sin 
U 


Italien 26,55, Spanien 44.00, 
Stockholm 93,50, Oslo 90,60, Kopenhagen 78.90. 
Prag 15,38 ¼, Belgrad 7,00, Athen 2.93, Konitanttinopel 2 
Butareſt 3,08, Helſingfors 7.83. Buenos Aires —, Japan 1 


8 Nan vum. ‚tahlt heute Rs 1 Dollar, gr. Se 
83 3. do. kl. S 8,82 3t., 1 fd. Sterling 30.32 Al, 
100 Schweizer eg 171 87 31. 100 franz. Franken 34.97 
1105 . Mark 955 00 Zt., chi eye 1 7 2 bi Ki 

ech. Krone —,— 31., öſterr. ing — olländiſcher 
Gulden 358,75 3 


chten, Ol und ähnlichen der Margarineherſtellung dienenden 
Roßttoſfen am ſicherſten durch eine geſetzliche Einſchränkung der 
Margarineerzeugung vermindern läßt. Bis auf weiteres wird die 
Erzeugung von Margarine und verwandten Stoffen daher auf 
höchſtens 60 Prozent des Erzeugungs durchſchnitts von 1932 begrenzt, 
5 daß rund 150 000 Tonnen Margarine im Laufe des Jahres durch 

utter oder auf andere Weiſe zu erſetzen ſind. Zugleich wird das 
Auslandsfett dieſer Art mit einer Steuer von 25 Pfennig je Pfund 
belaſtet, was der Höhe des derzeitigen Schmalzzolls entſpricht. 


Um die Verteuerung der Margarine für die unbemittelten 
Bevölkerungsſchichten 2 zu machen, wird für dieſe eine 
Fettkarte geſchaffen, d. b. eine Art von Geldwertzeichen, mit deren 
Hilfe die unbemittelten Konſumenten die Margarine unbelaiter 
durch die Steuer beziehen können. Man nimmt an, daß die Ver⸗ 
teuerung der Margarine einen größeren Teil des bisherigen Kon- 
ſums zur Butter überlenken wird, zumal die zur Ernährung ver⸗ 
fügbare Margarine ſich gleichzeitig um 40 Prozent = ca. 150 000 
Tonnen vermindert. Daraus ſoll ſich als Wirkung eine Hebung der 
Butterpreiſe ergeben. Eine Verknappung der Fettverſorgung im 
ganzen glaubt man mit Rückſicht auf die verfügbaren Mengen But⸗ 
ter inländiſcher Produktion nicht befürchten zu müſſen. 


Die gefundene Löfung ſetzt ſich zum Ziele, anſtelle einer Fett⸗ 
verſorgung Deutſchlands, die zu mindeſtens 60—65 Prozent vom 
Auslande 1 iſt, eine ſolche zu ſetzen, die zu etwa 80 Pro⸗ 
zent aus eigener Erzeugung ſtammk. Ihre innere Folgerichtigkeit 
ift nicht zu beſtreiten, ebenſowenig die Bedeutung, welche es für die 
Landwirtſchaft haben würde, wenn das geſteckte Ziel auf den ſetz: 
beſchrittenen Wegen ſich verwirklichen läßt. Die zu bringenden 
Opfer liegen zum Teil auf der Seite der Margaxineproduktion, zum 
Teil auf der Seite derjenigen Konſumentenkreiſe, die von der 
Margarineſteuer betroffen werden, alſo an den Fettkarten nicht ve⸗ 
teiligt ſind. Daneben ſteht die Frage, ob die Einfuhrdroſſelung, die 
ſich hinſichtlich der Margarinerohſtoffe ergibt, eine ungünſtige Wir⸗ 
kung auf den deutſchen Export ausüben wird. Deutſchland iſt in 
der glücklichen Lage, auf einen großen Teil der Länder, aus denen 
die Margarinerohſtoffe herrühren, handelspolitiſch keine beſonderen 
Rückſichten nehmen zu müſſen, da es gegenüber den meiſten exoti⸗ 
ſchen Ländern dieſer Art eine durchaus paſſive Handelsbilanz hat. 
Eine Ausnahme bilden jedoch ſpeziell verſchiedene europäiſche Län⸗ 
der, insbeſondere, Norwegen und Dänemark, nach denen der deutſche 
Export in umgekehrter Richtung erheblich überwiegt. 


Die deutſche Öffentlichkeit hat die Notverordnung vom 23. März 
1933 gut aufgenommen, zumal fie eine große Reihe von Vorſchlägen 
übergangen hat, die im letzten halben Jahr beſonders? lebhafte 
Beunruhigung ausgelöſt hatten, ſo den Butterbeimiſchungszwang, 
die unbeſchränkte Beſteuerung der geſamten Margarine ohne Rück⸗ 
ſicht auf die wirtſ tliche Lage der Konſumenten. Nicht mit Un⸗ 
recht wird vermutet, daß die Verwerfung dieſer nicht nur unpopu⸗ 
lären, ſondern auch wirkſchaftsſchädlichen Maßregeln beſonders auch 
auf die perſönliche Initiative des gegenwärtigen Reichskanzlers 
zurückzuführen iſt. 


Bau von neuen Brücken in Polen. 


In der Frage der diesjährigen öffentlichen Arbeiten fanden 
kürzlich verſchiedene Konferenzen der Polniſchen Regierung ſtatt. 
Von den projektierten größeren Brücken ſoll in erſter Linie mit 
einem Koſtenaufwand von 1,3 Mill. Zloty eine große Straßenhrücke 
über die Pilica bei Bialobrzen, ferner eine Brücke für etwa 600 000 
Zloty über den San bei Kurylewka, ſowie eine neue Flußbrücke für 
350 000 Zloty bei Jedlinſk gebaut werden. Außer den erwähnten 
Projekten iſt der Bau einer größeren Anzahl kleinerer Straßen⸗ 
brücken und die Ausbeſſerung ſchon beſtehender Eiſenbrücken im 
laufenden Jahr vorgeſehen. 


Belebung in der polniſchen Zinkinduſtrie. 


In der polniſchen Zinkinduſtrie iſt eine Belebung zu verzeich⸗ 
nen. Die Zahl der Beſtellungen iſt im Wachſen begriffen. Auch 
der Beſchäftigungsſtand weiſt gewiſſe Anzeichen einer Beſſerung 
auf. Die Werke der Zinkinduſtrie in Bendzin arbeiten 6 Tage 
in der Woche in drei Schichten und beſchäftigen über 1000 Arbeiter. 
Die Bendziner Zinkinduſtrie beabſichtigt weitere Arbeiter» 
einſtellungen vorzunehmen. Man ſpricht von einer Neueinſtellung 
von 600 Arbeitern. 

Wie der „Czas“ meldet, hat auch die Katharinenhütte, welche 
den Modrzejower Berg⸗ und Hüttenwerken gehört, im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Eingang neuer Beitellungen- die Zahl der Arbeitstage 
in der CCF erhöht und etwa 100 Arbeiter eingeſtellt. 


fn TREE ge Te 


Poſener Börſe vom 18. April. Es notierten: proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 42,60 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 
1929 92 T, 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 36,75 G., 
4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
42 G., Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 35.50 G., 
Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 56 G., 4½proz. Roggen⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 5,50 B., proz. Prämien⸗Inveſt.⸗An⸗ 
leihe 100 G., 3proz. Bauanleihe (Serie 1) 41 B. Tendenz belebt. 
(G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produltenmarkt. 


Warſchau, 18. April. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide ⸗ und Warenbörſe für 100 Ra. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 20 09.20.50, Einheitsweizen 37.50 
bis 38,50, Sammelweizen 36 50—37.50. Einheitshafer 16, 00 bis 
16,50, Bammelhuler 14.75-15.25. Grützgerſte 15.50—16.00. Brau- 
gerſte 16.00 —17.00, Speiſefelderbſen 22.00—25,00, Viktorigerbſen 
27.00 31,00, Winterraps 47.00 49,00. Rotklee ohne dicke Auch 8g 
90.00 110,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110.0 
bis 125.00, roher Weißklee 70,00 —90,00, roher Weißklee bis 97% sn 
reinigt] 100,00— 125,00, Pnzus- Weizenmehl 57,00—62,00, Weizenmehl 
4/0 52,00—57,00, Roagenmeh! I 33.00—35.00. Rognenmehl ii 25,00, 
bis 27,00, Roggenmeht III 25,00—27,00, grobe Meizentleie 10.50—11 50. 
mittlere 9.50 10,50. Roggentleie 9,00—10.00. Leinkuchen 19, 0020.00. 
Raps kuchen 14.00—15,00, Sonnenbiumentuchen 16.00 —16.50, doppelt 
gereinigte Serradella 11.00— 12.00, blaue Lupinen 8.00 8.50, gelbe 
11.00 12.00. Peluſchken 13.00 - 13,50, Wicken 14.00 —14.50. 


Geſamtumſatz 1408 to, davon 402 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
18. April. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ziote 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 270 to 0 
N t ch t 5 = eiſe: 
nn . .85.00—36.00 —.— 
17.75—18.00 Wan rs 
Meahlgerſte 84S kg 13.75—14.25 Kilo N ‚00 
42. 00—48.00 


Senf 


Mahigerſte 6869 kg 14. 25—15.00 Sn 
Blauer Mohn — 


Braugerite . Are 


1.50 50 12.00 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
No aenmehl (65° 795 24. 50—28.50 ſtroh, loſe —.— 
We zenmehl (65% ) . 54.00 — 56.00] Weizen⸗ u. Roagen» 
Weizenkleie 10.00 ftrob, qgevrießt —.— 
Meizentlete (grob) . 10.25—11.25 | Hafer - und Gerſten⸗ 
Roggenkleie 8.25—9. ſtroh. loſe 
Sommerwiden . 125013 50 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Peluſchkten 12.00 — 13.00 ftrob, gepreht . 2 —.— 
Biktoriaerbſen 8 : 31.00-29.00 Heu. loſe. 5 R —.— 
Folgererbſen 00—40.00 | Heu, gepreßt 0 —.— 
Blaue Lupinen 22 Netzeheu, loie . —.— 
Gelbe Lupinen . 8.50— Negeheu, gepreßt —.— 
erradella „. 11. 00—12 00 Eopnenblumen- 
Speiletartoffeln. . 1.90—2.00 tuhen 46—48% —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

Roggen 195 to, Roggenmehl 50 to, Weizenmehl 25 to, Roagen⸗ 

1 — 20 12 Weizenkleie 20 to. Beſondere Sorten Exportkartoffeln 
er 

Nach 1 — 0 Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 

Mahlaerite, Hafer und Roggenmehl ruhig. für Weizen und Weizen« 

mehl beſtändig. 


Berliner Produktenbericht vom 18. April. Getreide ⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 194.00 — 196,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 153,00 
bis 9519 100 Hager 12 Rutter⸗ und Induftriegerſte 
163,00— afer, märt. 123,00—1 00, M ais —.—. 

Far 100 Be genen 91 23,00—27,00, Kongenmehl 20,60—-22,60, 
Weigenkleie 8. ER oggenkleie 8,70—8,90, Raps —.—. Viltoria« 
erbien 20.00— 23,00 . eerbſen 19.00 — 21,00, Futtererbſen 13.00 
bis 15,00, Peſuſchken 19,00 — 14,00. Acker donen 12,00 — 14.00. Widen 
13,50 14,50, Zupinen, blaue 8,50—9,75, Lupinen, gelbe 12.00 —13.00. 


Serradella 17 — Lei Trockenſchnitzel 8,50, 
Sova⸗Ertrattionsf aden 1850. 


